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Aufhebung der Zollschranke

P a r i s , 28. 2cpt . Ministerpräsident Briand . Bor-sitzender des Obersten Rates , hat dem deutschen Botschafter Tr .Mayer heute mittag eine Rote überreichen lassen, in der mit.geteilt wird, daß die wirtschaftlichen Sanktionen mit Wirkungvom 30. Septenlber aufgehoben werden.
Ministerpräsident Brtand ber'chtetr dem Ministecrat vonder zwischen den Alliierte» getroffene« Verständigung über diean der Rheiugrenze eingerichtete Kontrolle nach Auf¬hebung der wirtschaftlichen Sanktionen Er .fügte hinzu, daßdas Deutsche Reich die durch das ttebereinkommeu gestellten Be -dingungen angenommen habe.

O

Es wäre erfreulich , wenn die Tytsache, daß ab morgendre Rheinzollgrenze verschwindet , als Zeichen des beginnen¬den Abbaues des . Mißtrauens jenseits des Rheins ange¬sehen werden könnte . Ter nächste Schritt lväre die Auf-Hebung oder wenigstens wesentliche Verringerung derfeindlichen Besatzung , überhaupt die Absage vckttder seitherigen Reparationspolitik .Gerade jetzt zeigt sich die Gefahr in ihrer ganzenGröße, die den siegreichen Staaten droht : bereits die ersteReparationKmilliarde — der ja theoretisch 225 weitere nochfolgen sollen ! — hat einen katastrophalen Sturzder deutschen Valuta , aber mit ihr auch der deutsch¬österreichischen, der polnischen, überhaupt aller oft. und süd-
osteuropäischen Währungen zur Folge gehabt . Ja , sogarder französische Frank macht die Slblvärtsbewegungdes deutschen Geldes mit , sodaß schließlich nur noch die
angelsächsischen und ein paar neutral ? Länder mit intaktemGeldwert übrig bleiben würden, wenn dies so weiter ginge.Und es wird so weiter gehen , wenn die Entente ihre Frie¬dens- und Reparationspolitik Nicht bald von Grund aufändert .

Revision des Versailler Vertrags und aller späterenDiktate tut den Siegern ebenso not, - wie den Besiegten .Sogst wird- man eines Tages vor einem Trümmerhaufender Weltwirtschaft stehen, der weniger durch die Zerstörun¬gen des Krieges, als durch,die Zerstörungen der
Reparationspolitik verursacht sein wird.

Oberfchlesien
Bevorstehende deutsche Note an den Völkerbund

TU. Berlin , 28 . Sept . Da die Oberschlesische Angelegenheitzurzeit dem Völkerbund zur Entscheidung vorlicgt, haben die
deutschen Verbände in Oberschlesien u. a. der Berg- und Hüt¬tenmännische Verein , der obcrschlesischc Landbund, der allge¬meine deutsche Gewerlschaftsbund, der Gewerkschaftsring undder katholische Klerus neues Material über Oberfchlesien ge¬sammelt und der deutschen Regierung überreicht mit der Bitte ,das Material den alliierten Regierungen und dem Völkerbund
zugänglich zu machen . Die Deutsche Regierung hat das Ma¬terial erhalten und wird es in den nächsten Tagen in Formeiner Note den alliierten Regierungen und dem Völker¬bund überreichen.

WTB . Oppeln, 28 . Sept . Als Vertreter der oberschlesischenIndustrie sind vom Völkerbundsrat zur Berichterstattung nachGenf . berufen woroen. Von deutscher Sette Bergrat Dr . Gei -
s e n h e i m e r , Geschäftsführer des oberschlesischen Berg- und
Hüttenmännischen Vereins und GewcrkschaftSsekretär Kargervom Bezirkskartell der freien Gewerkschaften ; von polnischerSeite Herr Robianowski , der früher für den Berg- und
Hüttenmännischen Verein tätig war und GswerkschaftssekretärKott, .der an der Spitze der polnischen Berufsvereinigung steht.Eine französische Boykoltnote

WTB . Berlin , 28. Sept . Wie mitgeteilt wird, behaupteteine französische, sogenannte Boykottnote , die Mitte Septemderhei der deutschen Regierung eingegangen ist, daß in Deutsch¬land eine systematische Bonkottbewcgung bestehe. Die Note
spricht die Erwartung aus , die deutsche Regierung werde ihrenEinfluß aufbieten , damit die Bewegung anfhöre und werde alle
auf die Bewegung bezüglichen Flugschriften und Aufrufs künf¬
tighin verbieten. Di« deutsche Regierung hat, wie wir dazu
erfahren , die Note einem wirtschaftlichen Ressort zur sachlichenPrüfung übergeben uird wird zur Rote Stellung nehmen, sobalddie Prüfung beendet ist,

Zur Kabinettsumbildung
Berlin , 29. Sept . (Privattel .) Reichskanzler Dr . Wirthkalte gestern abend mit dem preußischen Ministerpräsidenten

Stegermalv , den Führern der Koalilionsparteien und dem Abg.Dr . Stresemann Besprechungen über die Regierungsumbildungim Reiche und in Preußen . In einer Sitzung der Reichstags-
fraktto» der Deutsche « Bolkspartei, rn der gleichzeittg die Fratzeder Regierungsumbildung behandelt wurde, kam zum Ausdruck ,
daß die Fraktion dem Eintritt der Deutschen Volkspartei grund,
sätzlich züstimme, daß jedoch kein Anlaß gegeben sei. auf eine
schnelle Erledigung der Frage zu drängen. Es ist daher nicht
ausgeschlossen , daß die Regierungsumbildung in Preußen noch
längere Zeit in Anspruch nehmen wird. Dagegen dürfte man
für Preußen auf eine schnelle Erledigung der Angelegenheit
rechnen . - Es - ist nicht ausgeschlossen , daß hier schon die nächsten
Tage Resultate zeitigen werden.

Polizeipräsident Pöhner zurückgetreten
TU . - München, 28 . Sept . Polizeipräsident Pöhner ist

heute zurückgetreten. Er erklärte, daß die - Verhältnisse es noch
Nicht gestattet hätten , -die Bestimmungen des bayerischen Aus¬

nahmerechts srcizugeben, zumal für die nächsten Monate '
schwerste Erschütterungen des wirtschaftlichen und privaten Le¬bens bevorstehen . Unter diesen Umständen sei er außerstande,die Verantwortung für die Aufrechterhaltung von Ruhe und
Ordnung weiterhin zu übernehmen und habe daher heute mor¬
gen um Enthebung von seinem Amte gebeten . (Pöhner wurde
auch bei der Verhaftung der Erzbergcr -Mörder viel genannt ;Kapitänleutnant Ehrhardt soll im Polizeipräsidium, so langees unter Pöhners Leitung stand, ein- und ausgegangen sein .)

Die Erhöhung der Eisenbahntar fe
Berlin , 29. Sept . Amtlich wird mitgeteilt : Durchdie ab 1. August erfolgte Erhöhung der Gehälter und Löhne derBeamten und Arbeiter, sowie durch die Steigerung der Preisealler Materialien , erwächst der Rcichseisenbaynvcrwaltung einejährliche Mehrausgabe von rund 7 Milliarden Mark .Der vorläufige Reichseisenbahnrat hat heute dem Vorschlag der

Reichscisenbahnverwaltung zugestimmt, zur Deckung ihrer Kosteneine Tariferhöhung von 30 Prozeut vorzunehmen.Tie Erhöhung wird für den Güter , und den Tiervcrkehr vom
1 . November, für den Expreßgut - und Personenverkehr vom 1.Dezember ab durchgeführt werden. Auf eine Reihe von Sv 'tt.er -
wünschen erwiderte der Reichsverkehrsminister, daß die vorbe¬reitenden Arbeiten zu deren Prüfung bereits eingcleitetwurde«.

gu den Aussperrungen im Höchster
Bezirk

Der Fabrikarbeiterverband hat, wie die Frankfurter »Volks¬stimme" meldet, mit allen gegen zwei Stimmen eine Resolu¬tion gefaßt, in der das Vorgehen unverantwortlicher Elementein den Werken Höchst a. M ., Griesheim und Kelsterbach abge-lehnt wird, da derarnge Maßnahmen im Gegensatz zu den ver¬traglichen Bestimmungen stehen . Weiter wird bezüglich der
Maßnahmen der Arbcttgeberorganisationcn bedlütert, daß vor¬her nicht der Versuch einer Verständigung nrt ö .’ii Arbeilnehm-
mervrganisatwnen gemacht worden ist. Im übrigen seien Ver¬
handlungen zur Wiederaufnahme der Arbeit im Gange. DieHanauer Fabrik von Dnnlop hat -geschlossen, weK- die Arbeiter¬
schaft wegen Lohnakkorddifferenzen passive Resistenz aüsübt .Das Werk wurde von Schutzpolizei besetzt.Berlin » 2». Sept . (Privattel .) Rach einer Meldung aus
Frankfurt a. M. haben die Gewerkschaften , die Tarifkommissionund die Belegschaften der drei Werk« Höchst , Griesheim und
Kelsterbach die Bedingungen der Arbeitgeber angenommen, wo¬
nach weitere Verhandlungen nach der Wiederherstellung des ge¬setzmäßigen Zustandes erfolgen müssen . Es wird erwartet , daßdies heute noch geschieht, södaß auch die Angestellten wieder tnder Lage sein werden, ihre 'Tätigkeit auszunehmen.

Todesurteil wegen Landfriedensbruch
Stettin , 29 . Sept . ( LA .) In Swindemünde ereigneten sich

Zusammenstöße zwischen Zivilisten und Reichswehr einerseitsund Rcichsmarineangehörigen anderseits, die auch Menschen¬leben kosteten . Als Haupt dieses Zusammenstoßes mußte sichgestern vor dem Schwurgericht in Stettin der Gelegenheits¬arbeiter R ev ol d , sowie der Bäckergeselle Moll und der Schiffs¬meister N ed or verantworten . Das Schwurgericht verurteilteR e v o l d wegen schweren Landfricdsenbruchs. Vergehens gegendas Sprengstoffgesetz und verbotenen! Waffenbesitz zum Tode ,lebenslänglichem Ehrverlust , 5 Monaten Gefängnis und 100 M
Geldstrafe. M o l -l wegen schweren Landfriedensbruchs zut Jahr 6 Monaten Zuchthaus und Nedor zu 1 Jahr und3 Monaten Zuchthaus.

Alliierte Schulden in Amerika
TU. London, 28. Sept . »Daily Dtail " bringt folgendeUebersicht der Schulden der Alliierten an die VereinigtenStaaten : England 850 Millionen Pfund Sterling , Rußland651 Millionen , Frankreich 557 Millionen , Italien 477 Millio¬nen , Belgien 103 Millionen , Serbien 22 Millionen und die

übrigen Alliierten zusammen 56 Millionen Pfund Sterling .

Me KatOrGe in typ«
Hilfeleistung für Oppa «

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund und die Afafordern zur Katastrophe von Oppau , daß die durch die Kata .jtrophe als völlig unzulänglich erwiesenen Unfallverhütungs -
Vorschriften einer grundlegenden Nachprüfung unterzogen wer¬den . - Tie bestehenden völlig ungenügenden Unfallentschädi-
gllngSbestimmungen machten die sofortige Inangriffnahmeeiner Reform der Unfallversicherung der Reichsversicherungs¬ordnung notwendig. Zur sofortigen Linderung der entstande¬nen Notlage sei durch Reichsgesetz zu bestimmen, daß eine der
Geldentwertung Rechnung tragende Entschädigung den vondein Unglück Betroffenen und ihren Hinterbliebenen zu zahlenist. Zur Deckung der zu leistenden Entschädigungssumme seiendie mit dem Oppauer Werk verbundenen Jndustrieko«zerne in
stärkstem Maße heranzuziehen .

Die furchtbare Not der Oppauer Bevölkerung machen sich,wie die „Pfälzische Presse" meldet, bereits gewissenlose Gaunerund Gaunerinnen zunutze dadurch, daß sie in der Stadt Lud¬wigshafen und , wenn ihnen nicht bald das Handwerk gelegtwird , wohl auch in den benachbarten Städten von Haus zuHaus gehen und sich als schwer heimgesuchte Bürger von Oppauausgeben und so erhebliche Beträge einsteckea. Natürlich sindihre Angaben Lug und Trug und die gegebenen Beträge sindfür die wirklich Betroffenen verloren . Andere Schwindlerverkaufen Ansichtspostkarten von der Nnglücksstelle zu demhorrenden Preise von 2J>0 bis 6 M mit der Angabe, daß der
Ueberschuß den von dem Unglück Betroffenen zugute komme,was natürlich in keinen: Falle zutrifft .

Agitation oder Politik?
Tus Berlin schreibt man unS:
Es wäre amüsant , wenn es nicht zugleich Lächerlichesund Bedauerliches zeigte , einmal znsammenzustellen , wasfür Schlußfolgerungen unsere geliebten Gegner aus dem

Eörlitzer Beschluß — so nennt man gemeinhin die neue
Formulierung unserer Koalitionspolitik — bisher schon
gezogen haben. Sie haben eines gemeinsam : Man zer¬bricht sich für uns den Kopf und kombiniert auch dort,wo Gerüchte mit politischen Kombinationen
verwechselt werden.

Nur ein kleines Beispiel für viele .Meldete da ein Berliner Mittagsblatt , wohl vom Por¬tier des Reichskanzlerpalais unterrichtet, daß beim HerrnDr . Wirth eine große Sitzung der Koalitionsparteien statt¬gefunden habe , in der über den Arbeitsplan des Reichs¬tags gesprochen worden sei . Im besonderen habe es sichum die Beteiligung der Deutschen Volkspar -
rei an der Regierung gehandelt. Das Zentralorgander Unabhängigen Sozialdemokratie, die „Freiheit" , meint
eifrig, „man sieht daraus , wie eilig es die Rechtssozialisten
haben , um den theoretischen Verrat von Görlitz in die
Praxis umzusctzen " . Gemach , ihr Herren ! Beim Reichs-,
kanzler hatte nur eine interfraktionelle Konfe¬
renz der Führer sämtlicher Parteien des
Reichstags stattgefunden. In dieser Beratung erstatteteder Wiederaufbauminister R a t h e n a u Bericht über die
Verhandlungen , die er mit L o u ch e u r g e h a b t
hatte. In der Beratung kamen also lediglich die außen¬
politischen und Wirtschaftsfragen zur Behandlung.Aber dieser „kleine Irrtum " ist nur eines von den
vielen Spritzerchen, das wir envischen, weil andere in der
Politik herumputschen , wie Kinder in der Straßenpfütze. Wir
müssen uns gegen die lächerliche Auslegung des Görlitzer
Beschlusses, wie sie der Senator Dr . Petersen z. B. im
„Berliner Tageblatt " macht , denn doch energisch wehren .Er meint, daß es jetzt Zeit sei , ganze Arbeit zu machen, die
„Arbestsgemeinschast des Wiederaufbaues" dürfe sich nichtauf das Reich und auf Preußen beschränken, sie müsse fürdie Länder und die Geineinden zum Grundsatz erhobenwerden. In Görlitz haben wir aber gar keinen „Grundsatz
beschlossen . Wir haben Mindestforderungen for¬muliert , die für uns aus der politischen Zweck¬
mäßigkeit erwachsen sind . Dennoch ist es wieder das
Hauptblatt unserer linkssozialistischen Brüder , das sofortausmalt , wie wir in Sachsen die Verbindung mit der übri¬
gen Arbeiterschaft aufgeben und in Thüringen keine neue
Verbindung mit den andern Parteien des Proletariats ein»
gehen . Ja man siebt , uns sogar schon in Groß-Berlin mitder Deutschen Volkspartei gemeinsame Sache machen.Herr v . Ger lach , ein persönlich liebenswürdiger
Mensch, dessen Schwäche nun mal die Politik ist, darf in
den Reihen derjenigen, die den Görlitzer Beschluß törichtauslegen, natürlich nicht fehlen. Er nreint, unsere Koalitionmit rechts schließe natürlich jede Vereinigung mit links aus.

Beschäftigen wir uns aber einrnal etwas näher, wenigermit den rein agitatorischen Einstellungen der
Freunde , die ungefragt und ohne Auftrag den Görlitzer
Beschluß auslegen , als mit seinen bisher erzielten politi¬schen Wirkungen . Es wird jetzt bekannt , daß Dr .Stresemann seinen Kampf gegen den Reichskanzler Wirth
nicht aus eiaenem unternommen hat . Der Grund für diesesscheinbar gänzlich unmotivierten Ängtifse liegt darin , daß'
der rechte Flügel der Volkspartei ihn hart bedrängt und
sozusagen gezwungen hat, gegen den Leiter des Reichs- ;kabinetts agressiv vorzugehen. Man glaubte sich nunmehr^stark genug dazu. Die Auswirkung dieser Angriffe wareine ganz andere als ihre Väter erwartet hatten. Nunmehr
ist wohl klar geworden, daß im Moment von einer Er¬
weiterung der Reichskoalition nach rechts kaum gesprochenwerden kann. Wir sind gern bereit, nach wie vor im Reichs¬kabinett positiv mitzuarbeiten , wir werden uns aber
nach wie vor niemals mißbrauchen lassen ^
Nicht von links, aber auch nicht von rechts.Man sollte auch in den Reihen der uns nahe stehendenKritiker nicht übersehen, daß sie von einer völlig falschen
Voraussetzung aus den Görlitzer Beschluß bekämpfen . Ihnen
ist gemeinsam, daß sie glauben, mit ihm sei eine Annähe¬
rung der sozialistischen Linksparteien erschwert, wenn nichtsgar unmöglich geworden. Das ist aber falsch . Gerade der
linke Flügel der Arbeiterbewegung hat es jetzt in der Hand,positive und fruchtbare Politik zu treiben. Man denke sichnur die Führer der Unabhängigen so vernünftig , daß sieaus ihrem Agitationsprinzip herausspringen und poli -
tisch handeln , welche Wirkung könnte es haben , wenn
die Unabhängigen morgen erklären, die Mindestfor¬
derungen des Görlitzer Beschlusses gebendie Möglichkeit einer Beteiligung der Un¬
abhängigen an ' bec preußischen oder gar der
deutschen Regierung . Damit müßten die Unab¬
hängigen allerdings eines ihrer geliebten, agitatorischenDogmen ausgeben. Erklären sie doch auch heute noch, nie¬mals mit einer bürgerlichen Partei gemeinsam in eine Re¬
gierung hineingehen zu wollen. Diese Dummheit , die den
Einfluß der Arbeiter aus schließt , solange bisdie sozialistischen Richtungen für sich allein
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^» ieMehrheir yaöen, yar man aber viel zu lieb gewon¬
nen,, als daß man gern oder leicht von ihr ließe . Wir wis-
fen. daß auch in den Kreisen der unabhängigen Arbeiter
der eben geschilderte Gedanke an Anhängern gewinnt : man
wird doch nicht von ,ins verlangen, daß wir darauf warten,bis unser linker Nachbar vernünftig geworden ist . Die
breiten Massen des Volkes verlangen Einflußnahme
der Sozialdemokratie im Maße des zurzeit
Möglichen . Ter Görlitzer Beschluß ist nichts weiter als
die Formulierung der Grundlage dieser Politik.

Es kommt der Deutschen Volkspartei, wie man hört
weniger auf die Personen an , die ein Koalitionsmini¬
sterium etwa in Preußen bilden : man will die Feststellung
eines Arbeitsprogramms . Das ist uns durchaus
recht. Aber darüber sollten sich doch weder die Freunde von
den Unabhängigen noch die Führer der Deutschen Volks¬
partei täuschen , dieses sachliche Programm kann niemals
unter den Görlitzer Mindestforderungen liegen ! Die
Offenheit unserer Görlitzer Politik sieht man als Schwäche
an. Wir betrachten sie mit Stolz als unsere Stärke , denn
neppen kann man vielleicht den schlechteren Spieler am
Skattisch , aber nickt die Sozialdemokratische Partei , die sich
ihrer Bedeutung bewußt ist . Wir müssen und werden
auch nie eine Koalitionspolitik mit Erweiterungen nach
rechts treiben, die zum Vorteil der Gegner der breiten
Massen des Volkes sich auswächst , wir können aber und
wollen jede Koalitionspolitik treiben, die der Repu¬
blik und der Arbeiterschaft nützlich ist . Von
diesem Standpunkt werden wir uns weder durch agi¬
tatorische Kniffe von links, noch durch Ueberheblichkeit von
rechts abbringen lassen.

Me «izewre Löge
In einem Artikel über die politische Lage sckreibt Adam

Röder in der von ihm herausgegebenen „Süddeutschen Konser¬
vativen Korrespondenz" :

„Es ist noch immer so, wie seit VA Jahren : der Deutsche
betrachtet stets noch den Deutschen als seinen Feind ; einer
macht den anderen für das deutsche Elend verantwortlich. Der
Dolchstoß von hinten , der Waffenstillstand von Compiegne, der
Versailler Frieden , das Ulimatum sind logische Handlungen
einer auf Landesverrat gestellten Gesinnung . Mit dieser un¬
geheuren Lüge wird seit Jahren die Oeffentlichkeit vergiftet.
Wenn man noch glauben könnte ^ die „ Aufsaffung" sei wirklich
auf Ueberzeugung gegründet, wäre das Ganze vom sittlichen
Standpunkt aus zu ertragen . Aber es kann keinem Zweifel
unterliegen , daß die Führenden in diesen Lagern von der Un¬
richtigkeit solcher Darstellung vollständig überzeugt sind , daß
man sie aber benützt , weil sie ein allezeit bequemes und durch¬
schlagkräftiges Agitationsmittel darstellt . . .

Wenn wir hier im ganzen Süden und Südwesten des deut¬
schen Vaterlandes über zwei Jahre lang Tag und Nacht oft
zwei - bis dreimal in den Keller flüchten mußten , weil Flieger¬
angriffe kamen und man erlebte da die Stimmung der Haus¬
bewohner und derer, die von der Straße hereinflüchteten, die
Angstausbrüche und Weinkrämpfe der Kinder und Frauen —,
wie alles , in Haus und Familie , in Straße und Oeffentlichkeit
nach dem Frieden schrie, nach dem Frieden um jeden Preis —
alle, aber auch alle standen auf diesem Standpunkt — und wie
ich als Gegner dieses Standpunktes in mancher schweren Flie -
gernacht im Keller den heftigsten Angriifen der übrigen auS-
gesetzt war — und man hält jetzt das Kreischen und Toben un¬
serer Hypernationalen dagegen, jetzt, wo man wieder für viel
Geld alles haben kann, wo sichs beim Wein und Pier famos
zechen läßt und Fleisch und Weißbrot zu haben ist : da muß
den ehrlichen Menschen eine tiefe Verachtung vor dieser Gesell¬
schaft erfüllen . Alles rief nach Frieden , nach Frieden um jeden
Preis . Wer eS anders sagt, der lügt . Und aus dieser Stim¬
mung heraus , aus der Stimmung eines zermürbten , gequäl¬
ten Volkes ist der Friede geschloffen worden. Wenn es einen
Dolchstoß von hinten gibt : dann ist es die Unfähigkeit des deut¬
schen Volks , auf lange Zeit hinaus Entbehrungen und seelische
Qualen ertragen zu wollen. Das ist der eine <Lrund des Zu¬
sammenbruchs und der andere : die Ueberlegenheit des Feindes.
Wäre diese nicht vorhanden gewesen , so hätte Ludendorff nicht
mit aller Kraft zum Waffenstillstand gedrängt . Ohne diesen
Waffenstillstand wäre der ganze Süden nnd ganz Südwest¬
deutschland von den Ententetruppen überschwemmt worden
und die hätten dann in Baden, Hessen, Württemberg , Pfalz
und dem Rheinland gezeigt , weffen Haß und Rache fähig
sind . Ein deutsches Reich gäbe es längst nicht mehr, aber auch
im ganzen Wesen des Reichs keine gesicherte Flur und keine
gesicherte Stadt . Unser Elend ist wahrlich groß. Aber wie
groß wär es erst , wenn wir den sengenden und brennenden
Feind im Lande gehabt hätten . Heute tun die Chauvinisten
so, als ob das alles nicht gekommen wäre . Das eben macht die

,o
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel ,
(Fortsetzung.) ? •

Es rvar Wendelgard in langjährigem Klausnertum all¬
mählich schwül geworden. Viel tausend Psalmen hatte
sie auf Wiborads Geheiß gesungen, daß der heilige MartrnuS
ihren EhegesponS heraushaue aus der Feinde Gewalt, aber die
Sonne ging auf , die Sonne ging nieder — noch immer blieo
:r aus . Unid die hagere Nachbarin mit ihren Phantasmen war
chr verleidet.

Wiborad aber wandte ihre Augen unvcrrückt dem Himmel
ju, gleich einem, der am hellen Tag einen Kometen zu ent¬
eecken gedenkt : O Gefäß voll Ungehorsam und Bosheit, rief sie.
Ich will für dich beten , daß die bösen Geister von dir gebanne.
vepden .

'Dein Aug ' ist blind, dein Sinn ist wirr .
Doch ruhig antwortete die Gescholtene : Richtet nicht, auf

faß auch ihr nicht gerichtet werdet. Mein Aug' »st noch so scharf
vie vor Jahresfrist , da es Euch in mondumglänzter Nacht er¬
schauen konnte , wie Ihr aus dem Fenster der Klause stieget und
hinausgetvandelt seid, Gott weiß wohin — und mein Sinn
erwäget noch wohl, ob Psalmengesang aus solchem Munde ein
Wunder zu wirken imstande.

Da verzog sich Wiborads bleiches Antlitz , als ob sie auf
«inen Kieselstein gebissen hätte. Weh dir, Teufelgeblendet« \

S
chrie sie, ein Sckwall scheltender Reden entströmte ihren Lip-
>en ; die Nachbarin blieb keine Antwort schuldig, schneller und

»chneller kam Wort aufs Wort geflogen, verschlang unharmoni .
lcher Widerhall drein und schreckte ein Känzleinpaar auf . das
Hort in den Spalten horstete und scharf krächzend von dannen
flatterte . . . am Portal des Münsters zu Worms, da die Kö¬
niginnen einander schäften, ging 's iänftlicker zu als jetzo .

Mit stummem Erstaunen horchte Praxedis dem
^

Lärm ; gen ,
pöre sie beschwichtigenid dazwischen getreten , aber Sanftes taugt
nicht ; um Schneidiges zu trennen .

Da tönte vergnüglicher Sckall dcS Hifthorns vom Walde
her und kläffendes Rüdengebell; langsam kam des Rgmeias
hohe Gestalt geschritten . Das zweiiemal, da er den Spieß ge-

Agitation der Exlrcinisten zur scheußlichen »nd verhängnis¬
vollen Lüge, die um so gemeiner ist , als sie ad hoc gebrauchtwird, zu durchsichtigen Parteizwecken."

Sie Lkhre tun SM«
Bevor die Untersuchung der Ursachen , die zu der Explo-

sionskatastrophcin Oppau führte , nicht ein völlig klares Bild von
den tatsächlichen Vorgängen ergeben hat, kann selbstverständlich
nicht von der Schuld der einen oder der anderen Seite gespro¬
chen werden. Um jedoch von vornherein die Möglichkeit einer
Verdunkelungsgefahr auszuschalten, wird die Sozialdemokra¬
tische Reichstagsfraktion die bereits wiederholt erwähnte Inter¬
pellation einbringen, wonach bei der Untersuchung des Unglückes
die Stimme der Arbeiterschaft zu hören ist. Mehr als je wird
in dieser Zeit dem Proletariat gegenüber die Pflicht zur Arbeit
gepredigt. Die Leistungen des letzten Jahres beweisen , daß die
Erkenntnis von der Notwcndigkest . produktive Arbeit zu leisten
und Werte zu schaffen , in der Arbeiterschaft in weitestgehendem
Umfange Platz gegriffen hat. Diesen Verpflichtungen der Ar¬
beiter stehen jedoch Verpflichtungen der Gegenseite gegenüber,
deren sich diese unter keinen Umständen entziehen darf . ES
nruß von vornherein mit allem Nachdruck die an sich selbstver¬
ständliche Forderung erhoben werden, daß von staatlicher Seite
alles geschieht, um die Not der Hinterbliebenen zu mildern, die
zerstörte Stadt Oppau wieder aufzubauen , das Elend der durch
die Katastrophe arbeitslos gewordenen Männer zu beseitigen.
Besonder- trostlos und grauenhaft ist die Lage der bei der Ex¬
plosionskatastrophe erblindete« Arbeiter, deren bereits mehr als
40 in die Krankenhäuser eingeliefert wurden . Die humanitären
Pflichten dürfen sich jedoch nicht allein auf die Hilfe durch das
Reich und die Länder beschränken . Hinzutreten muh die pri¬
vate Opfertätigkeit, die sich erfreulicherweise schon jetzt in be¬
trächtlichem Umfange geltend macht .

In erster Linie haben die Großindustriellen die Pflicht, die
Hinterbliebenen der Opfer zu unterstützen. Die Arbeiterschaft,
die sich in ihrer Gesamtheit durch die Katastrophe von Oppau
betroffen fühlt , wird die richtigen Lehren aus diesem Ereignis
ziehen. Sie ist sich klar darüber , daß der Kampf gegen die kapi¬
talistische Produktionsweise, der ohnehin ein wesentlicher Be¬
standteil des sozialistischen Kampfes fft, eine Frage von Leben
oder Tod ist . Derartige elementare Ereignisse, wie das , das wir
in den letzten Tagen schaudernd erleben mußten , schaffen eine
Welle der Solidarität , die nicht verebben darf , ohne Früchte für
die Arbeiterschaft gezeitigt zu haben. Ueber persönlichen und
sachlichen Gegensätzen steht rn mahnenden Lettern die Notwen¬
digkeit verzeichnet , geme -nsam ein System zu bekämpfen , das
nicht daran interessiert ist. die produzierenden Teile des Volkes
aufs höchste zu stützen, sondern daß die Erringung wirtschaft¬
licher Sondervorteile an die erste Stelle rückt.

Unglücksfälle wie die auf Mont Cemi und die von Oppau
beseitigen alle Schranken, die sachliche Meinungsdifferenzen
zwischen den Arbeitern errichtet haben mögen . Die Blicke der
Arbeiter der Welt sind auf die sterbenden Brüder in Deutsch¬
land gerichtet , und mehr oder minder bewußt gab sich in diesen
Stunden wohl jeder Proletarier das Gelöbnis ab : „Fort mit
einem System, das Menschenrecht hinter Eigentumsrecht stellt !"

Vadiscde Politik
Der HauShallaussl « st zi r Ortsklaffeneinteilung

In der Montagssitzung des Haushaltausschusses erstattete
Abg . Ihrig im Aufträge der Kommission , welche zwecks Teil¬
nahme an den Verhandlungen über die Ortsklaffeneinteilung
nach Berlin entsandt worden war , Bericht. Ueber die Mittei¬
lungen des Abg . Mager an den Landtag gab Abg . Weitz -
m a n n den Bericht. Mager hatte die Berliner Verhandlungen
verlaffen, bevor die Landtagskommission mit dem Präsidenten
des Statistischen Reichsamtes und den Vertretern des Reichs¬
finanzministeriums verhandelte. Er war unbefriedigt davon,
daß Präsident Delbrück — er war der Leiter der Berliner Ver¬
handlungen — die Wünsche der Kommission zwar anhören
wollte , aber keinerlei Zusicherungen über die Teilnahme der
badischen Abgeordneten an der Einreihung selbst gab.

Der Berichterstatter und mit ihm die übrigen Deputations¬
mitglieder bedauerten dies ebenfalls und sie erhoben sogar Ein¬
spruch beim Reichsfinanzministerium , ol ein die preußischen und
sächsischen Abgeordneten haben bei den Verhandlungen zwischen
den Vertretern der Beamten -Organisationen und dem Statisti -
ichen Reichsamt, das bekanntlich mit den Vorarbeiten zur Her¬
stellung des endgültigen Ortsklaffenverzeichnisses betraut ist,
ebenfalls da» Wori nicht erhalten , und damit mußte sich die
Deputation abfinden. Sie erreichte aber am letzten Verhand-
lungstage eine 2 ,̂-stündige Unterredung mit den Berliner In¬
stanzen, in welcher nur diese und die badischen Abgeordneten
— mit Ausnahme des Abg . Mager , der bereits abgerefft war —
anwesend waren . In dieser gaben sie ein umfassendes Bild der
Teuerungsverhältniffe in Baden, seiner Lage als Grenz , und
Bedarfsland und als starke Zufluchtsstätte für den Fremden¬
verkehr . Das war nicht ohne Eindruck geblieben, wie denn

worsen , war 's kein Baumstrunk, sondern ein stattlicher Zehn¬
ender ; der Hirsch hing chm auf dem Rücken, sechs lobende Ha.
sen, die der Klostermeicr von Tablatt in Schlingen gefangen,
trug er gefestigt am Gürtel .

Und wie der Weidmann die Klausnerin erschaute , freute
sich sein Herz ; kein Wörtchen sprach er, wohl aber löste er der
lebendenHäslein zwei ihrer Bande ; einen in der Rechten , einen
in der Linken schwingend, warf er sie so sicher durch die engen
Klausfenster der Streitenden , daß Wiborad, vom weichen Fell,
elektrisch am Haupts berührt,, mit lautem Aufschrei zurückfuhr .
Der braven Wendelgavd hatte

'
sich in währender Hitze des Zwie¬

gesprächs der schwarze Hab .t gelöst, der Hase fuhr ihr so plötz¬
lich zwischen Hals und Kapuze und verfing sich in der Gwvan-
dung und suchte einen Ausweg und wußte nicht wohin , daß auch
sie ein jäher Schreck überfiel . Da stellten beide die Scheltung
ein, die Fensterläden schloffen sich, ruhig ward 's auf dem
Hügel.

Wir wollen heim , sprach Romeias zur Griechin, es will
Abend werden. Praxedis war weder vom Gezänk noch von Ro¬
meias ' Friedestiftung so auferbaut , daß sie länger zu bleiben
gewünscht hätte. Ihre Begleiterinnen hatten bereits auf eigen«
Faust den Rückweg angetreten .

Tie Hasen gelten bei Euch nickt viel , sprach sie zum Wäch¬
ter . daß Ihr sie so grob in d ' e Welt hinauswerset .

Nicht viel, lachte Romeias, doch wär ' daS Geschenk eines
Dankes wert.

Zu derselben Zeit hob sich die Dachlucke an Wiborads Zelle ,
die hagere Gestalt ward zur Hälfte sichtbar, ein mäßiger Feld-
stein flog über Romeias Haupt hin» er traf ihn nicht. Das war
der Dank für den Hasen.

Man sieht daraus , daß die Formen geselligen Verkehr »
mannigfach von den heutigen verschieden waren.

Praxedis sprach ihr Befremden aus .
Go etwa» kommt alle paar Wochen einmal vor , erwiderte

RomeiaS. Mäßiger Geifer und Zorn schafft alten Eirffidlerin-
nen neue Lebenskraft ; es ist ein gut Werk , zur Erregung der -
selben beizutragen.

Aber sie ist eine Heilige, sagte Praxedis scheu.
Da brummte RomeiaS in den Bart . Sie soll froh sein ,

sprach er, wenn sie '» ist. Ich will ihr das Fell ihrer Hettigkew
nicht abziehen. Aber feit ich in Konstanz meiner Mutter Schwe-
ster besucht, Hab

'
ich allerhand erfahren , was mir nicht grün

auch die Vertreter der badischen Regierung bei der Ortsklassen»
e ' nteilunz in Berlin , die Herren Geh. Rat Lange und Mini¬
sterialrat Z i m m e r m a n n , in . der Montagssitzung des Haus »
holtsauSschuffeS ' erklärten, durch die Unterredung der badischen
Landtags -Deputation mit dem Präsidenten des Statistischen
Reichsamtes sei der nachhekigen eigentlichen Einreihungsarbeitfür die badischen Städte und Gemeinden in sehr guter Weise
vorgearbeitet worden. Die Mitteilungen der Abgeordnetenüber die tatsächlichen LebenSverhältnisse in Baden hatten Ein¬
druck gemacht . Es wäre verfehlt gewesen , hätten sie , wie der
Abg. Mager , ohne diese stattgehabte Unterredung fluchtartigBerlin verlaffen und sich mit einem bloßen Protest begnügt.
Jedenfalls wäre damit den Interessen der badischen Beamten
in der Frage der Ortsklaffeneinteilung nicht gedient gewesen ,im Gegenteil glaubte die Kommission durch ihre Konferenz mit
dem Statistischen Reichsamt das Bestmögliche für die Beamten
zu erreichen.

Der Haushaltsausschuß schloß sich dieser Auffassung durch
die Redner aller Fraktionen an ; er billigte auch das Vorgehen
des Abg . Mager nicht . Auf Anfrage eines sozialdemo¬
kratischen Mitgliedes , wie es mit dem weiteren Gang der
Einreihungsverhältniffe steht und wie die aus Berlin nach
Baden dringenden Gerüchte zu beurteilen seien , da sich der Be¬
amten darüber eine große Anruhe bemächtige , entgegneten d«e
Vertreter des Finanzministeriums , daß von sicheren Fest¬
legungen über die Einreihung einzelner Orte keine Rede sein
könne ; es handle sich tatsächlich nur um Gerüchte. Die weitere
Tätigkeit obliege dem Reichsrat. Die badische Regierung werde
alles tun , um die Interessen der badischen Beamten in Berlin
zu wahren . Es wurde, folgende Entschließung einstimmig an.
genommen: „Der Hallshaltsausschuß beantragt : Der Landtag
wolle von dem Bericht über die ' Tätigkeit der zur Erörterungder Ortsklaffeneinteilung '

nach Berlin entsandten Mitglieder
des Landtägs Kenntnis nehmen und die Regierung ersuchen ,
die von ihr vorgeschlagene Einstufung badischer Städte und Ge»
meinven in höhere Ortskläffen Mit allem Nachdruck, wie seither,weiter zu vertreten .

" ’ \

Eine bemerkenswerte Ergänzung zu der in obigem Bericht
nur angedeuteten „Tätigkeit" des Abg . Mager in Berlin ortngt
der „ Badische Beobachter" in seiner gestrigen Mittwoch -Aus¬
gabe . Ueber die Delegierung dieses Herrn durch die Deutsch ,
nationale Fraktion heißt es zunächst, daß „die Nominierung ge-
rade dieses Herrn in den Kreisen der anderen Parteien nicht
mit besonderer Begeisterung ausgenommen wurde." Dann
fährt der „Bad . Beobachter " fort :

„Wie berechtigt diese Zurückhaltung war, zeigt der wei¬
tere Verlauf der Sache. . Wie man nämlich zuverlässig hört,
hat Herr Mager die Reffe nach Berlin allerdings angetreten ,
die Berliner Zeit aber dazu benützt, politischen Liebhabereien
nachzugehen . Während am Mittwoch die Vertreter des Zen.
trums , der Demokraten und Sozialdemokraten sich in der
Sitzung bemühten, die schwierigen Fragen des Ortsklaffen,
tariss zu lösen , wohnte, wie uns versichert wird, Abg . Mager
dem Frontkämpfertag im Stadion bei und hatte , wie er er¬
zählte. das Glück, neben Ludendorff zu stehen . Nach dieser
Leistung verlieh er Berlin und schrieb an die Konferenz, zu
deren Teilnahme er nach Berlin geschickt war, einen Ent >
schuldigungsbries. Wir fragen : Ist Abg . Mager deshalb auf
Staatskosten vom Landtag nach Berlin geschickt worden, um
ins Stadion zu gehen , oder um der Beratung von wichtigen
Beamtenfragen beizüwohnen? "

Wir schließen uns dieser Frage des „Bad . Beobachters" an .
Was Herr Mager dem Landtagsausschuß gegenüber als Grund
seiner Nichtteilnahme an den Berliner Verhandlungen angab,
scheint uns weiter nichts als eine leere Ausrede zu sein .
Der Kamps um die Besteuerung der Landwirtschaft

entbrannte am letzten Dienstag wieder einmal recht heftig im
Haüshaltsausschutz des Landtags , als der vom Zentrum vor
längerer Zeit, im Februar ds. Js . , eingereichte Antrag her-
handelt wurde, welcher sich auf die steuerliche Veranlagung bei
Uebergabe elterlicher Betrieb« an die Kinder bezog . Dieser An.
trag lautet :

„Die badische Regierung ist zu ersuchen , bei der Reichs ,
regierung dahin zu wirken, daß bei Uebergabe der elterlichen
Betriebe an Kinder nicht der momentane Verkaufswert, son¬
dern ein Wert zur Steuer angesetzt wird, bei dem der
Weiterbetrieb möglich ist, und daß insbesondere bei unge¬
teiltem Gutsübergang an ein Kind der Vorteil , welcher in
dem kindlichen Anschlag des Gutes liegt, von der Schenlungs -
steuer frei bleibt."

Vertreter des Zentrums begründeten den Antrag damit,
dass verschiedenfach hohe Steuersummen bei der Uebergabe von
Gütern an die Söhne oder Tochter der Landwirte von den
Finanzämtern erhoben würden . Das sei ungerecht; bei diesen
Uebergaben sollte mckn schonend Vorgehen . Es wurde mitgeteUt,
daß man in einem Fall vom übergehenden Landwirt 34 000 .#
Sttuer verlangt bal-e . Man wolle doch ; >i Bauen - stand er«
halten , da dürfe man ihm solche hohen Summen nicht ab¬
nehmen.

aussieht. Es ist dort noch nicht vergeffen , wie sie vor des Bi¬
schofs Gericht sich Herantworten mußte wegen dem und jenem,
was mich nichts aygeht, und die Konstanzer Kaufleute erzählen,
ohne daß man sie fragt , wie ihnen die Klausnerin am Mün »
ster das Almosengeld , das ' fromme Pilgrime zutrugen , gegen
Wucherzins ausgeliehen. Was kann ich dafür , daß mir schon in
Knabenzeit im Steinbruch ein seltsam großer Kiesel in du:
Hände kam ? Wie ich den aufgehämmert , saß eine Kröte drin
und machte verwunderte Augen. Seitdem weiß ich, was eine
Klausnerin ist. Schnipp; schnapp — trar :, trara !

Romeias geleitete seine neue Freundin zur Pforte deS
außer Klosterbann gelegenen Hauses, das zu ihrer Herbergung
bestimmt war . Dort standen die Dienerinnen , der Strauß
Waldblumen, den sie gepflückt, lag auf dem Steintisch am
Eingang.

Wir müssen Abschied nehmen, sagte der Wächter.
Lebt wohl, sprach -Praxedis .
Ta ging er. Nach dreißig Schritten schaute er scharf zu¬

rück. Aber zweimal geht die Sonne an einem Tage nicht auf,
am wenigsten für einen Wächter am Klostertor. ES ward ihm
keine Kußhand mehr zugeworfen, Praxedis war in das Haus
gegangen.

Da wandelte Romeias langsam zurück, griff , ohne anzu«
fragen, den Blumenstrauß vom Steintisch und zog ab. Den
Hirsch und die vier Hasen lieferte er der Klosterküche. Tann
bezog er seine Wächterstube , nagelte den Strauß an die Wand
und malte mit Kohle ein . Herz dazu , dar hatte zwei Augen
und einen langen Strich als Nase und einen Querstrich als
Mund . Der Klosterschüler Burkard kam herauf , mit ihm zu
spielen . Den faßte er mit gewaltiger Hand, reichte ihm me
Kohle, stellte ihn vor die Wand und sprach : Schreib den Namen
drunter !

Was für einen Namen ? frug der Knabe.
Ihren ! sprach RomeiaS.

- Was we-ß ich von ihr und ihrem Namen, sagte der Kloster -
schüler verdrießlich .

Da sieht man 's wieder, brummte Romeias , wozu das Stu¬
dieren gut ist ! Sitz der Bub' jeden Tag acht Stunden hin¬
ter seinen Eselshäuien und weiß nicht einmal, wie ein fremde -
Frauenzimmer heißt) . . . .

(Fortsetzung folgt.)
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Tonncrstasi, den 3!). September I !)Li Seite 3Ter Regierur gsvertreter legte dar , drh die sogen .Schenkungssteuer verhältnismäßig niedrig sei und Lein Zen¬trumsantrag deshalb nicht stattgcgebm werden könne. TieSteuer werde nach dem EtragSwert erhoben, nicht nach oemSteuerwert ; sie betrage bei einem Äestytum tm Werte von100 000 . « etwa 3800 .« , bei 200 000 11 Wert eines fflu'. e ? rund9 0Q0 . «» und zwar itt 20 Jahren ! Das sei doch wirklich keineHärte bei der Einteilung der SchenkungSsteuer. Bei der liebergäbe nehme man ja die Erbschaft vorweg. Den Begriff deskindlichen Anschlages gerecht zu treffen , sei sehr schwer.■ Die Vertreter der Sozialdemokratie machten scharfFront dagegen, daß man jetzt wieder, wo die Steuerbehördenmit der Veranlagung und der Steuereintreibring auf demLande ernst machten, ihr durch den Zentrumsanirag in dieArme fallen wolle . Die Sozialdemokratie wolle die Landwirt¬schaft nicht ruinieren , wie ihr ech Zentrumsredner unterstelltbabe . Aber cs bleibt bestehen , daß man dem Arbeiter, Ange¬stellten und Beamten den letzten Pfennig seines Einkommensbesteure , während man dem einzelnen Landwirt unmöglich seinEinkommen nachrechnen könne . Es stehe fest, daß die Steuer¬kraft auf dem platten Lande zur Zeit größer sei, wie in derStadt .und in Jndustriegegenden .Ein demokratischer Redner wies auf den Umstand hin , daßvon den Nachkommen der Landwirte jetzt diejenigen besterdaran seien, die zu Hause, also auf dem Lande, geblieben sind .Die in die Städte wandecten, einerlei ob Arbeiter oder Beamte,hätten , in der Gegenwart den Existenzkampf schwer zu führen .Tie Belastungen sind nicht so groß, wie vom Zentrum ange¬geben . Man bezahle doch nur einmal die Schenkungssteuer;er sei gegen den Zentrumsantrag . — Ein anderer Redner derDemokraten stellte einen Ergänzungsantrag , daß bei der Veran¬lagung zur Schenkungssteuer auf die gesetzlichen Erleichterungenhingewiesen werden soll .

Dagegen stimmte nun das Zentrum , ebenso die Sozial¬demokratie; somit war dieser Antrag abgelehnt. Der Zen-trümsantrag wurde dann mit den sozialdemokratischen und
demokratischen Stimmen gegen die des Zentrums , mit 10 gegen3 Stimmen , abgelehnt . Die gegen ihn angeführten Argu¬mente waren also durchschlagend ; die Ansicht mancher Landwirte und hinter ihr stehender Parteien , man behandle dieLandwirtschaft in steuerlicher Beziehung ungerecht, ist als irrigdurch die Mehrheit des Haushaltsausschusses festgestellt worden.
Landtagspräfideut Kopf scheidet aus dem Landtag aus

gr . Landtagspräsident Dr . Kopf hat, wie der „BadischeBeobachter " mitteilt , abgelehnt , nochmals einM a n d a t z u ü b e r n e h m e n . Die Zenirumspartei hat ihmwiederholt den ersten Platz auf der Liste des Zentrums ange-boten̂ und ihn auch wiederholt ersucht , der Bitte zu entsprechen .Ter Scheidende glaubte aber, wie das führende Zentrumsorganerklärt , daß seine beruflichen und familiären Verhältnisse undsein Alter das Ausscheiden aus dem parlamentarischen Lebenihm zur Pflicht machten. Rechtsanwalt Tr . Kopf , der im 65.Lebensjahr steht , trat 1805 als Mitglied der Zentrumsfraktionin den Landtag ein und gehörte mit einer kurzen Unterbrechung1
( 1899— 1903 ) dem badischen Parlament an . Herr Kopf hängt,wie man weiß, aus Tradition und Gewohnheit stark an Alt¬hergebrachtem und es kostete ihm sicherlich viel Anstrengung,sich in den neuen Verhältniffen einigermaßen zurechtzufinde» .Diese Mühe hat er sich jedoch redlich gegeben und wer ihnim Landtag als Präsident beobachtete , konnte eine, wenn auchmühselige, so doch steigende Einfühlung in die neue Zeit kon¬statieren. Völlig frei von jeglichem Pathos oder gar einerPräsidialpose verkörperte Kopf den Typus des schlickten VolkseVertreters und Parteiführers , der aus ganzer Ueberzeu -gung heraus seine Kräfte dem Staat und dem Vaterlandwidmet. •

5 . Nachtragsetat
Dem Landtag irt soeben ein 5. Nachtragselät zugegangen.Er fordert an 40 000 .« einmaligen Zuschuß an die Kranken-kaste der Reichs - , Staats - und Gemeindebeamten . 176 000 .«Hilfsaktion für Löffingen ; 1000 000 .« Hilfsaktion des badi¬schen Staates für das Expl- fionsunglück der Bad Anilin - undSodafabrik in Oppa^ ; . 599 990 .« Staatsbeihilfe für Hagelschä¬den . Weiter werden verlangt 17 092 .« Beitrag zu den Kostender Erzbischöflichen Kanzlei ; , 4 876 200 .« für Gewährung vonTeuerungszulagen an die Geistlichen aller Bekenntnisse .

Zur Wetterführung des Betriebes der Nebenbahneuder Oberrheinische« EiseubahngesellschaftDas Finanzministerium hat dem Haushaltsausschuß desLandtages mitgeteilt : ..Nachdem Ende vorigen Jahres dieMaßnahmen zur Weiterführung des Betriebs auf den Liniender Badischen Lokaleisenbahnen durch das vom Landtag be¬schlossene Gesetz vom 22. Dezember 1920 abgeschloffen wurden,sind jetzt auch die Verhandlungen wegen der Neuordnung derwirtschaftlichen Lage der Nebenbahnen der Ober rheinischenEisenbahngesellschaft A.-G . in Mannheim zum Abschlußgelangt. Wir legen den mit der Stadtgemeinde Mannheimabzuschließenden Vertrag über die Gewährung eines staatlichenZuschusses von 4 500 000 .« zum Erwerb der Nebenbahnen derOberrheinischen Eisenbahngesellschaft mit der Bitte um Ge¬nehmigung vor.
"

Der Finanzminister ersuchte , den Vertrag ohne Aenderung-nnehmen zu wolle » . Der Haushaltsausschutz kam nach kurzerDebatte diesem Ersuchen nach und stimmte dem Antrag ein¬stimmig zu, da schon im vorigen Jahre die überaus schwierigefinanzielle Lage der badischen Nebenbahnen, die bekanntlichvom Reich nicht übernommen worden sind , im Ausschuß deslängerem erörtert worden sind ; finanzielles Eingreifen desStaates , der Kreise und Gemeinden sei nicht zu umgehen.
Merkwürdige Berichterstattung. Man schreibt uns : WelcheMängel die Presseberichterstattung aufweist, konnte ich dieserTage an einem eklatanten Beispiel beobachten . Ich weilte inNordbahern und war deshalb gezwungen, mich vorläufig überdie deutschnationale Interpellation an Hand zweier kurzenNotizen einer fränkischen Zeitung zu informieren . Wenn auchsehr wenig positives darin stand, so glaubte ich doch wenigstensrichtig unterrichtet zu werden. Da las ich denn, StaatspräsidentTrunk habe erklärt, einer der beiden Mörder Erz¬berger gehöre einer Zentrumsfamilie an . Die Mit¬teilung schein mir zu ungeheuerlich, um stimmen zu können .Ich erkundigte mich deshalb sofort nach meiner Rückkehr hier¬über und erfuhr , daß Staatspräsident Trunk gerade dasGegenteil gesagt hat , indem er gegenüber deutschnationalenBehauptungen ieststellte, daß der Mörder die deutsch¬nationale Partei für d-i e Wahlen empfohlenhat . Es ist dieser Fall einer falschen Presseberichterstattungnur ein Beispiel für unzählige ähnliche. Der Leser, der nichtm der Lage ist, die Dinge nachkontrollieren zu können , erhälthierdurch jedoch ein völlig falsches Bild.

Wir registrieren ! Aus Herbolzheim 1 Br . wird uns be¬achtet : bald drei Jahren Republik prangt heute noch hieram Hause neben der Schule eine Tafel mit der Aufschrift:»Großh. Bad. Untersteueramt ". Hier fand kürzlich in derTurnhalle der Volksschule eine Gewerbeausstellung statt. AmEingang dazu stand neben der badischen Fahne unentwegt die
Nationalistische Fahne wilhelminischer Unkultur schwarz -weiß-rot. Zu bedauern ist vor allem, daß beides sich in unmittel¬barer Nähe der Schule befindet. — Die diesbezügliche Benü¬
tzung der zuständigen Behörden wird wohl, nachdem wir hiermitihnen Vorstehendes zur Kenntnis bringen, sogleich erlöstenwerden. -

Deutscher' KekHs - ny
Besprechung der Os Iraner Katastrophe

TU. Berlin , 28 . Sept . (Telunion .) Am RcgierungstischArbeitsminister Dr . Brauns .
Präsident Löbc eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr mit der

Mitteilung , daß am 7. Okober das Wahlprüfungsgericht zusammentritt .
Eine Beschwerde des Abg . Remmele (Komm . ) gegen einein seinem Berliner Büro vorgenommene Haussuchung wirddem Geschäftsordnungsausschuß überwiesen, ebenso ein komm»

nistischer Antrag auf Haftentlassung des kommunistischen Abg.Wendeltn Thomas -Augsburg .
Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs zur Verlängerung der Vorlage betr . Anweisungen des Biersteuergesetzes bis31 . März 1922. Bis zu diesem Zeitpunkt können die Brauereien

billigere Streckmittel wie Abfallreis und Malz verwenden. "
Abg. Jaud (BB .) lehnt im Namen seiner Fraktion die Vor»

läge ab. Es ist ein Volksbetrug, wenn man das Bier , dieseswichtige Nahrungsmittel , fälsche . Die Vorlage wird in ersterund zweiter Lesung angenommen . Gegen die sofortige Vor¬nahme der dritten Lesung erhebt Abg . Jaud Einspruch .Es folgt der Nachtragshaushalt betr.
Die Teuerungszulage der Reichsbeamten.

Nach der Vorlage soll mit Wirkung vom 1 . August ab der Teue
rungszuschlag zum Grundgehalt und Ortszuschlag für plan¬mäßige Reichsbeamten in der Ortsklasse A 93 Proz . betragen,in Ortsklasse 8 91 Proz . , in C 89 Proz ., in D 87 Proz ., in 885 Prozent . Auch die außerplanmäßigen Reichsbeamten er¬halten einen weiteren Teuerungszuschlag.

Abg . Steinkopf (Soz . ) stellt fest, daß eine fühlbare Milde¬
rung der Rot der Beamten durch die Vorlage nicht erreichtwerde. Es soll eine Staffelung nach Gehaltssätzen eintreten,wobei die Geringbesoldeten berücksichtigt werden.

Abg . Dr . Petersen (Dem . ) bedauert ebenfalls, daß die
Wünsche der Beamten nicht bmriedigt werden könnten . DieStaffelung der Zuschläge nach Ortsklaffen müsse verschwinden .Die Ausbezahlung der rückständigen Zulage müffe schleunigsterfolgen.

Abg . Beuermann (DV .) weist darauf hin, daß für den ein¬
zelnen die neue Zulage verschwindend gering ist. Die Beamtenbleiben hinter der Arbeiterschaft zurück. Der Beamte erhält das3A—5fache, der Arbeiter das 10—12fache der Friedenslöhne.Abg . Deglerk (DRV .) erklärt ebenfalls, daß die Vorlagenicht befriedige, die Sätze müsten bald erhöht werden. Ganzunhaltbar ist die Differenz der Kinderzuschläge . Dadurch wirddie Erziehung der Kinder gefährdet.^ Dre Grundgehälter müssenerhöht werden.

Abg . Hüfle (Zentr .) verlangt einen einheitlichen Teuerungs¬zuschlag . Der Reichstag wird sich bald. mit einer neuen Teue¬
rungsaktion beschäftigen müsten.

Abg . Dauer (BV . ) stimmt dem Gesetz zu.
Abg . Frau Zietz (USP . ) hält die Vorlage für Unzureichend ,
Abg . Barth (Komm.) lehnt sie als unzulänglich' ab .Der Gesetzentwurf wird darauf in allen drei Lesungenunverändert gegen die Kommunisten angenommen.

Das Explosionsunglück in Oppau
Auf der Tagesordnung steht dann die mehrheitssozialdemo¬kratische Interpellation , die die Regierung auffordcrt , feftzu -

stcllen , welche Umstände das Unglück verschuldet haben undwas zur Verhinderung derartiger Fälle geschehen kann. Ten
Geschädigten soll aus öffentlichen Mitteln Hilfe geleistet werden.Einleitende Anfragen der Unabhängigen . und Kommunistenwerden mit der Beratung verbunden.

Abg . Bray -Hannover (Soz . ) befürwortet die Interpellation .Er gibt die Zahl der Opfer und den Wert , der zerstörten Güteran und spricht den Hinterbliebenen das herzlichste Beileid aus .Ter Herd des . Unglücks , ist ein Ammoniaksulfatsalpeter-Lagergewesen . Dieses Material ist früher zu Sprengstoffen ver¬wendet worden. Noch immer lagern - in Oppau 8000 TonnenAmmoniak-Sulsatsalpeter . Diese Bestände dürfen nicht ein
zweites Unglück verursachen. An der Untersuchung müsten Ar¬beiter beteiligt sein . An der Unglücksstelle herrschte schon vor¬her eine ungewöhnliche Temperatur . Es darf nicht mehr ge¬sprengt werden, solange nicht das Unglück restlos aufgeklärt ist.Tie Hinterbliebenen müssen ausreichend versorgt werden. Auchder geschädigten Bevölkerung von Oppau mutz Hilfe zuteilwerden.

Reichsarücitsminister Dr . Brauns berichtet über seine Reisenach Oppau/ Es steht immer noch nicht fest, wieviele Menschen¬opfer die Katastrophe gefordert hat . Es ist noch immer nichtgelungen, trotz angestrengtester Arbeit, sämtliche Tote zu bergen.Eine Anzahl von Toten in unmittelbarer Nähe, der Haupt¬unglücksstelle wird überhaupt nicht mehr gefunden werden.Im ganzen muß man mit etwa 400 Toten rechnen . MehrerePersonen sind schwer, eine große Anzahl leicht verletzt . Der
Minister schildettc das Trümmerfeld in Oppau . Allein die
Beseitigung der Trümmer werde Millionen erfordern . Ineinenr Teil des zerstörten Werkes iverde der Betrieb trotzdem in
verhältnismäßig kurzer Zeit wieder ausgenommen werden kön¬nen . Angestellte und Arbeiter haben große Geistesgegenwart
bewiesen und mit eigener Lebensgefahr eingegriffen, sonst wäreder Umfang des Unglücks noch viel größer geworden . Die
Explosion eines Lagers von 4500 Tonnen Ammoniaksulfat¬alpeter hat die Katastrophe herbeigeführt . Ammoniaksulfat-salpeter an und für sich ist nicht explosiv , kann aber durch heftigeImpulse zur Explosion gebracht werden. Man war der Ansicht,daß auch ein großes Lager keine Gefahr bedeute. Die wirkliche
Ursache der Explosion werde kaum festgestellt

'werden können .Bisher wußte nian nicht , daß dieses Salz explosiv wirkt. Tie
chemisch -technische Reichsanstalt hat nach der Katastrophe Versuche
angestellt, die noch nicht zum Abschluß gekommen sind . Die
Herstellung solcher Salze in Oppau soll nicht weiter erfolgen;dafür sollen ungefährliche Düngemittel erzeugt werden. Ein
Reichsausschuß ist eingesetzt worden, der für eine Beschleuni¬
gung des Hilfswerkcs sorgen wird. Ein besonderes Gesetz zur
Versorgung der Opfer von . Oppau ist nicht notwendig. Es . wirdalles geschehen, um helfend einzugreifen .

In der Besprechung rühmt Abg . Hofmaun-Ludwigshafen( Zentr . ) die Kameradschaft der Arbeiter und die Hilssbereiftchaftder Nachbargemeinden und der Besatzung. 03 Prozent aller
Baulichkeiten von Oppau sind überhaupt nicht wieder ausbau¬fähig. Die Badische Anilin - und Sodafabrik ist ein Muster hin¬
sichtlick des Arbeitersckutzes. Die Vermutungen der' ausländi¬
schen Presse, daß in Oppau im geheimen gefährliche Spreng -
gase hergestellt werden, entbehren jeder Begründung. Ter Red¬ner dankt den Spendern .

Abg. Tr . Semmler (TNV . sprach den Opfern das Mit¬
gefühl seiner Partei aus , bezweifelt aber die Zuständigkeit des
Reickstags für solche Erörterungen . Das entscheidende Urteilhat hier der Chemiker zu fällen . Wir sind für einen Unter¬
suchungsausschuß . Jede Parteipolitik mutz aber ausscheiden .

Abg . Dr . Moldenhauer (DVP .) : Einem parlamentarischen
Untersuchungsausschuß stimmen wir zu , wir müssen aber die
Untersuchung abwarten . Der Reichstag kann nichts weiter tun ,als Mittel für die Opfer bewilligen. Ein Notgesetz lehnen wir ab .

Abg . Schwarz (USP . ) : Tie Unschuld der Fabrikdirektignist noch nicht nachgewiesen . Schamlos ist das Treiben der Film¬operateure und anderer , die aus dem Unglück eine Sensationmachen. Der Redner befürwortete den Antrag auf . Schaffungeines Notgesetzes für die Opfer.

Abg . Dietrich-Baden (Dem . ) : Ein Untersuchungsausschußist völlig zwecklos. Hier kann es sich nur um eine Wissenschaft-,licke Kommission handeln . Eine volltdmmene Aenderung den
sozialen Gesetzgebung wegen dieses Unglücks lehnen wir ab.Die Angriffe treffen dir Arbeitgeber nickt .

Abg . Remmele (Komm. ) : Nur für die Profitgier sind dieOppauer Arbeiter geopfert worden. Zn der Untersuchung durchdiese Regierung haben wir kein Vertrauen . Die Arbeiter selbst
'

müssen dabei beteiligt sein. Für die Sachschäden müsten inerster Linie die Anilin - Chemiker aufkommen.
Abg . Schwarzer (BVP .) hält einen Reichstagsausschutz fürentbehrlich und beantragt , daß dieser zum mindesten mit dem

Untersuchungsausschuß des bayerischen Landtags zusammen¬arbeite.
Die Einsetzung des Ausschusses wird beschlossen. Die vonden Kommunisten beantragte Zuziehung von Arbeitern ausOppau wird jedoch abgelehnt. Abgelehnt wird auch der AntragSchwarzer.
Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr ; Tagesordnung : Frieden?^

vertrag mit Amerika. — Schluß lA Uhr.

Gewerkschaftliches
Schiedsspruch im Baugewerbe

Am 20. ds. Mts . wurde vom Bezirkslohnamt für das B a u-
g e w e r b e ein Schiedsspruch für das Baugewerbe gefällt.Derselbe wurde gestern von allen Parteien angenommen undtritt vom 22. ds. Mts . ab in Kraft . Er sieht folgende Zuschlägevor : Sämtliche Bollarbeiter erhalten auf ihre tariflichen Stun¬denlöhne einen weiteren Zuschlag von 1 -« pro Stunde . Die
Löhne der Jugendlichen erhöhen sich entsprechend derjenigender Vollarbeiter .

Eine

fugend und Sport
500000

halbe Million Arbeiter - Turner und -Sportler im
Arbeiter-Turn - und Sportbund vereinigt

Die überaus glänzende Entwicklung der Arbeiter-Sport -
bewetzung in Deutschland kommt in der Tatsache zum Aus¬
druck , daß der Arbeiter -Turn - und Sportbund jetzt die
halbe Million Mitglieder überschritten hat. Darin sind die125 000 turnende Kinder nicht einbegriffen, auch nicht die90 000 Angehörigen des Arbeiter -Wassersportverbaudcs, die
sich nächstens dem A.T .B . anschließen werden .

Diese Entwicklung ist ein glänzender Aufstieg ! Vor dem
Kriege 200000 Mitglieder , im Kriege auf 40 000 zusam¬
mengeschmolzen und nun 500 000 Mitglieder .

In einem Rückblick auf die Vergangenheit gedenkt die
„Arb.-T .-Ztg .

" des steinigen Weges, der bis zum heutigenBestände des Bundes geführt hat und schreibt : „Es wareine Lust , unter dem Banner unseres Bundes zu käinpfenund es war herrlich , Führer zu sein !" Möge dieser Kampf¬
geist auch fernerhin anhalten , dann wird die zweite Etappe,nämlich die volle Million , bald erreicht sein . Vorwärts
heißt die Parole ! Dem Arbeiter -Turn - und Sportbund
unsere besten Glückwünsche ! Nun , wohlan, ihr wackeren
Klassengenossen , schreitet weiter init sieggewohnten Schrit¬ten in die volle Million hinein . Frei heil !

Was bringt der Arbeitersport am 2. Oktober '?
Sonderklasse, Gruppe 1 : Rüppurr — Durlach, Aue —

Durmersheim , Achern — Arb.Sp .B . Karlsruhe , Fr . T . Karls¬
ruhe — Union Karlsruhe . Hagsfeld — frei .

Sonderklasse, Gruppe 2 — frei.
Klasse A , Gruppe 3 : Unieröwisheim — Beiertheim, Bu¬

lach — Liedolsheiin, Kniitlingen —r Eggenstein, MörschBruchsal. Blankenloch — frei .
Klasse A, Gruppe 4 — frei
Den Schiedsrichtern wird zur Pflicht gemacht . Rann -

schaftsaufstcllungen und Resultate sofort an den Bezirksfuß-
ballspielleitcr ergehen zu lassen . Der platzbaucnde Verein Hai

'
ein frankiertes Kuvert für den Schiedsrichter bereit zu Halten .Kein Spieler ist berechtigt, ohne Kopfsteuer und Stempel im
Paß an den Serienspiclen teilzunehmen . -

Gg. G ä r t tr e r , Bezirksstihballspielleiter. '

Fustballergebniffe : Fr . T . K l e i n st e i n b a ch — TVStein 1 . Mannsch. 0 : 3 , 2 . Mannsch. 1 : 2.
Richtigstellung. Das Spiclresnltat vom Wettspiel Beiert /

h e i in - - Kniitlingen in der Montag -Nummer enthielteine Unrichtigkeit. Es muß heißen ; 1 . Mannsch. 9 : 9, 2*Mannsch. 6 : 0 für Beiertheim .

srus dem Sande
TU . Bruchhausen bei Ettlingen , 28. Sept . Ein Flugzeugder Luftpost Prag —Paris mußte hier wegen Motordefekts eine

Notlandung vornehmen . Die Insassen , zwei französische Offi¬ziere in Zivilkleidung, reisten unter Mitnahme der ziemlich um¬
fangreichen Post nach Karlsruhe und von da nach Paris weiter.

, TU. Heidelberg, 2G. Sept . Ain Schalter des hiesigen Bahn¬hofs hatte ein Amerikaner seine Brieftasche mit 89 999 .« liegenlassen . Er hatte Glück, denn die Tasche wurde nicht, wie es
heute fast üblich ist, gestohlen, sondern dem Schalterbcamten ab¬
geliefert und dem Amerikaner wieder zugestellt. — Ein anderesBild : Eine hiesige Dame verlor 2999 .« . Eine ärmliche, aber ,sauber gekleidete Frau fand das Geld und brachte eS der Ver¬lierern !. Diese sagte : „Danke , Sie sind ja gut gekleidet und
brauchen keinen Finiderlohn!",. drehte sich mn und ging.

DZ . Mannheim , 28 . Sept . Rach 5 'Asähriger russischer
Kriegsgefangenschaft (Käukasien) ist der Mannheimer PaulKretschmer gesund ins elterliche Haus zurückgekehrt .

DZ . Metzkirch, 28 . Sept . (Tödlicher Unfall .) Da»
2jährige Söhnchen eines Gerbereibesihers in Schnerkingen fielin einen mit Rcgenwasfer gefüllten Zuber , worin es erstickte.

DZ . Sasbach, 28 . « cpt. Das Anwesen des Landwirt ? Bas¬
ler im Zinken Prechtencck brannte vollständig nieder. Das Viehkonnte gerettet werden.

DZ . Konstanz, 28 . Sept . (Vermißt .) Vermißt wird
lt . „Volkswille" seit Mittwoch der Gärtner Georg Wolf. DieGondel desselben mit einem Koffer wurde bei Oehningen im
Sce aufgefunden , so daß anzunehmen ist, daß dem Genanntenein Leid zugestoßen ist.

DZ Weinheim, 28 . Sept . Bei der Volksbank in Bad Türk-
heirn (Pfalz ) hatte ein Pferdeknecht 15 090 .« für seinen Dienst¬herrn abgehoben. Anstatt das Geld abzuliefern , ging er flüch¬te und kam bis Weinheim, wo man ihn verhaftete. Es wurden
noch 11500 .« bei ihm vorgefunden.

TU. Berkehrssperre . Infolge Betriebseinstellung bei denHöchster Farbwerken in Höchst (Main ) und in der ChemischenFabrik Griesheim -Elektron in Griesheim (Main ) ist Annahmevon Sendungen aller Art an beide Firmen gesperrt.
Dr . BaYsZahnnillllPP Nn 93 “ vom Zahnarzt verordnet , dahertullllllUIvPI nllU4u „dasrechteZahnpflegemitteH

ln Karlsruhe ;
In allen Apotheken , Drogerien u . Parfümerien . _ _Drogerie C. Roth , Herrenstraße 26/28 , Drogerie R . W , Lang ,Kaiserstraße 24, Drogerie W . Ts eher ning , AmaUenstraße
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* Karlsruhe, 29. September .

Geschichtskalcnder
29. September . 1879 Die erste Rümmer des „Sozialde¬

mokrat" erscheint in Zürich. — 1902 -sEmile Zola , iranzösischer
Romanschriftsteller, m Paris . —■ 1019 Die schwedische Kammer
beschließt den Achtstundentag.

Karlsruher Parteinachrichten
Verein Arbciter -Jugend Karlsruhe . Heute, Donnerstag ,

abend 8 Uhr findet im Jugendlokal , Handarbeitssaal der Hebel¬
schule, Dichterabend statt. Neben dem Vortrag über einen
Dichter, den ein Jugendgenosse halten wird, werden Jugend¬
liche Gedichte vortragen . Die Mitglieder werden ersucht , sich
zahlreich zu dieser bildenden Veranstaltung einzufinden.
Freitag abend 348 Uhr treffen sich die Mandolinen¬
spieler im '

„Kolosseum ", Waldstraße.
Eozialdem . Verein — Bezirk Grünwinkel . Samstag abend

6 Uhr findet im „Bad . Hof " eine Partei - Versammlung
statt. Zahlreiches Erscheinen der Parteigenossen und -Genos¬
sinnen ist erforderlich.

Buchhandlungskommissio ». Heute abend 0 Uhr Sitzung in
' er Volksbuchhandlung . Wichtige Tagesordnung . Anwesenheit
aller Mitglieder erforderlich .

Tie „Badische Presse" Organ der Deutschen
Volkspartei

Wie die TU . mitteilt , hat die „Badische Presse" in Karls¬
ruhe , die bisher als der Deutsch -Demokratischen Partei nahe-
steheiid galt, wie sie in dem Leitartikel der Dienstag - Abend -
Ausgabe mitteilt , denAnschlnß an die Deutsche (liberale ) Bolks -
partei vollzogen .

Vermutlich handelt es sich bei dieser TU .-Meldung um
Folgerungen , die aus einem von uns noch zu behandelnden
Artikel der „ Badischen Presse" gezogen werden, worin das bisher
angeblich demokratische Organ zur Wahl der Deutsche « Lolks-
partei und Verschmelzung von Demokraten und Volksparteiler
auffordert — eine Stellungnahme , die in demokratischen Kreisen
stark verschnupft hat . Trotzdem glauben wir jedoch nicht , daß
dir „Badische Presse"

sich offiziell zur Deutschen Volks -
partei . gehörig erklären wird . Denn um einer Partei anzuge-
bören, ist cs schon notwendig, eine feste Gesinnung zu haben,
die immerhin auch Leute vor den Kopf stößt . Für die „Badische
Presse" gilt aber alleweil die Parole : Geschäft ist Geschäft !

schen Bruderverews zum Ehrenmitglied der Concordia, Herrn
Klump, die kunstvoll gearbeitete Ehrenurkunde überreichend.
Innige Heimalchöre, meisterhaft dorgetragen, umrahmten die
Feier . Der Redner des Abends, Herrn OechSler , gedachte
des Freundschaftsverhältnisses der beiden Brndcrvcreine , das
entsprossen sei aus Akten liebervoller Wohltätigkeit des badischen
Männerchors Rochester für Karlsruher Kinder. Sichtlich be¬
wegt dankt Herr Klump für den frohen Willkomm der Concordia
und die dem badischen Männerchor in Rochester erwiesene hohe
Auszeichnung. Die eindrucksvolle Feier werde ihm eine Le-
bcnserinnerung sein. Herr Klump übergab hierauf der Con¬
cordia eine photographische Aufnahme des badischen Männer¬
chors in Rochester mit Widmung unter Glas und Rahmen zum
dauernden Andenken an das erste Zusammensein und ver¬
sicherte, daß wenn irgend möglich, der badische Mannerchor

Rochester beim goldenen Jubelfeste der Concordia 1925 würdig
vertreten sein werde, was großen Beifall auslöste. Chorlieder
wechselten in bunter Reihenfolge mit erlesenen Leistungen des
Toppelquartetts und künstlerischen Genüssen von Solisten.
Mit gewohnter Meisterschaft erwarb sich auch die Hauskapelle
cm Verdienst um das Gelingen des schönen Abends, der allen
Teilnehmern eine wertvolle Erinnerung bleiben wird.

— Unterschlagung. Der Kassier bei der hiesigen Reichsstelle
für Ein - und Ausfuhr , Karl S t o y h , unterschlug über 30 000 --L
und ging dann flüchtig .

Konzert. Das für Donnerstag , 29. September, 5 Uhr nach¬
mittags auf dem Friedrichsplatz vorgesehene Promenadekonzert
der Feuerwehrkapelle kann infolge eingetretener Umstände erst
um 6 Uhr nachmittags beginnen.

Me MürnlKr Partei zrn» Parleitaz
In großer Zähl , wie es in der letzten Zeit stets der Fall I Reihe Tinge aus, die zeigen , wie berechtigt eS ist, wenn die Ar»

zu sein pflegt, hatten sich auf gestern abend wieder die Genossen beiterschaft der Justiz mißtrauisch gegenübersteht . Er beton« '

* Spende» für die Opvanrr Opfer . Die Arbeiter der Firma
B i l l i n g u . Zoller haben im Einverständnis mit der Firma
beschlossen, für die Verunglückten und Hinterbliebenen der
Oppauer Katastrophe drei Ueberstunden zu leisten und den vollen
Ertrag an das hiesige Gewerkschaftskartell abzuliefern. Gewiß
ein schönes Zeichen der Arbeitersolidarität . — Tie Sinner -
A .- G . hat für die Opfer der ExplosionS -Katastrophe in Ludwigs-
iasen-Oppau 20 000 M zur Verfügung gestellt . Tie Sammlung
unter den Direktoren und oberen Angestellten ergab 5850 Jl ,
)ie unter den übrigen Beamten und Arbeiten : 7650 M.

* Ministerialrat Gen . Rödel von einem Schlaganfall ge-
roffen. Genosse Rödel , früher Vorsitzender des Badischen

Lrhrervereins , der seit 1919 als Ministerialrat un Kultusmini¬
sterium tätig ist, wurde in Wildbad von einem Schlaganfall
n troffen. Er wurde nach Karlsruhe . transportiert , woselbst er
ich im Krankenbaus befindet.

Das Karlsruher Adreßbuch 1922 wird, wie wir hören,
oiesmal mit Benutzung von Hauslisten gänzlich umgearbeitet ,
besonders das Verzeichnis der Straßen und Häuser , das in
vollständiger neuer Zusammenstellung wieder mit erscheint .
Ein neubearbeiteter Stadtplan

' wird ebenfalls wieder beile¬
gen . Das Karlsruher Adreßbuch 1922 soll diesmal früher als
sonst herauskommen . Berichtigungen, Wünsche und Bestellun¬
gen zum Subskriptionspreise sind sogleich der Adretzbuch-
Schriftleitung mitzuteilen : Karl Friedrichstraße 11 .

Gesangverein Concordia e. B. Als weiteren Auftakt
wiederbeginnender Vereinstätigkeit Ihatte die Concordia am
Dienstag abend ihre Sängerschar in das Probelokal (Elefanten )
- iltbietsn lassen . Galt es doch , den Abgesandten des befreun¬
deten Badischen Männerchors Rochester (Nordamerika) Herrn
Herrn. Klump , nach froher Sänzerart zu begrüßen . Mehr
denn 200 Aktive hatten sich eingefunden und freudig erschollen
das erste Sängerhoch und der inachtvolle Chor : „Das ist der
Tag des Herrn "

. Der 1 . Präsident , Herr Schwarz , entbot
in herzlichen Worten dem Gefeierten den Willkommgruß der
Concordia. Unter den begeisterten Zurufen der Sängerschar
verkündete Präsident Schwarz die Ernennung des amerikani-

Thesttt. KW und Wissenschaft
Konzert des Arbcitergcsangvereins Edelweiß Karlsruhe -

Taxlandcn
Zur Feier des 26. Bestehens hielt der AGV. „Edelweitz "-

daxlanden in der Festhalte Daxlanden ein Konzert größeren
-tilS ab, und zwar ein richtiges „Stuhlkonzert "

, das erste in
vteser Form , welche Neueinrichtung allseits freudig begrüßt
wurde. Das Konzert selbst nahm unter der trefflichen Leitung
des Gcsangspädagogen Eifsler einen glänzenden Verlauf ,
der bewies, daß die wackere Sängerschar voll auf der Höhe ist.
Ter Chorkörper, der in letzter Zeit stark an Sängern zugenom-
neu hat, eröffnete das Konzert mit „Krönt den Tag "

int Orchesterbegleitung unter Mitwirkung des neugegründeten
ü rbeiter -Musikvereins Daxlanden . Der wuchtige Chor bildete
einen vortrefflichen Auftakt der Veranstaltung , er wurde präch¬
tig wiedergegeben. Weiter sang der Chor „Das stille Tal "

von Bremer und Heims schöne Komposition „H e i m w e h" .
Besonders das letztere Lied zeigte, welch bedeutende Fortschritte
der Verein unter der künstlerisch tüchtigen Leitung seines Diri¬
genten gemacht hat. Sehr selten hört man eine solch schöne
Wiedergabe. Auch die anderen Chöre „In dieser Stunde "

von Max Thiede, „ Im Walde " von Marschner und Uthmanns
„ Ich warte Dein " als Schlutzchor gefielen sehr gut. Das
zeigte der stürmische Beifall.

Bei der Wahl der Solisten hate der Verein eine glückliche
Hand gehabt. In Frl . Rosel Vollmer (Sopran ) lernten
wir eine vielversprechende junge - Künstlerin kennen. Schon in
der Anette aus dem „Freischütz " eroberte Frl . Vollmer sich die
Herzen aller Zuhörer . Ihre vollausgebildete schöne klangvolle
Stimme , erbuuden mit seelischer Durchdringung des Vortrags
berechtigt zu den schönsten Erwartungen . Der wohlverdiente
Beifall wollte nicht enden, sodaß Frl . Vollmer neben drei wei¬
teren Liedern von Gneg, SpiLlter rnd Platzbecker sich zu einer
Dreingabe gezwungen sah. In Herrn Eifsler hatte die Sän¬
gerin einen feinsinnigen Begleiter gesunden, der auch den
Tenor -Solisten Herrn B r a n n a t h bei der „ Gralserzählung "

aus „Lohengriu" und weiteren Liedern von Schubert und

Schuhmann begleitete. Der Verein kann stolz auf den Verlauf
seines Stiftungsfest -Konzertes sein . Der Chor kann sich getrost
neben jeden Stadtverein stellen . Ein kleiner Ball beschloß das
zenußreichc Konzert.

M . R.

und Genossinnen zur Hauptversammlung des sozialdemokratischen
Vereins eingefunden, um den Bericht vom Görlltzer Parteitag
entgcgenzunehmen. Der große Saal des „Elefanten " war wie¬
der bis zum letzten Platz besetzt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende,
Gen. Schwerdd , der Opfer der Explosionökatastrophe in
Oppau, deren, Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt
wurde. — Weiter appellierte, Gen. Schwerdt an den Pflichieifer
der Genossen , um am nächsten Sonntag die Flustblattverteilnng
glatt bewerkstelligen zu können . Auch möchten die Genossen
den Wahlfond und die Werbearbeit für den „Volksfreund" nicht
vergessen.

Den
Bericht über die Verhandlungen des Parteitages

erstattete der Delegierte des Karlsruher Kreises, Parteisekretär
Gen . Trinks. Ter Redner zollte einleitend den vorzüglichen
Vorbereitungen des Parteitages durch die Görlitzer Genossen
Lob und Anerkennung. Im Anschluß an den bereits tm
„Volksfreund" erschienenen ausführlichen Berlcht gab sodann
Gen. Trinks ein anschauliches Stimmungsbild über den Verlaus
des Parteitags . Die Eröffnungsrede Hermann Müller »
wies besonders auf die Machenschaften der Reaktion hin. Er
wies weiter aus das gefährliche Spiel des Landkundes, der mit
dem Lieferstreik droht , hin, auf die Bedeutung Oberschlesiens
und zum Schluffe auf die Notwendigkeit der Einigung der Ar-
bciterklaffe . Trotz der vielen ausländischen Gäste war das
Fehlen der Franzosen peinlich. Aber aus allen Reden der
Gäste war festzustellen , daß der Friedensvertrag auf die Dauer
unhaltbar ist. Der Händedruck von Wels mit dem Vertreter
Belgiens war ' ein Symbol, das hoffen läßt , daß der Hatz und
Neid doch bald verschwinden werden.

Heber den Programmentwurf sprach Gen. Molkenbuhr ,
der sich zunächst mit den vielen scharfen Kritiken beschäftigte , die
am Entwurf des Programms geübt worden fernen. Es sei das
Wort Klaffenkampf vermißt worden ; aber Marx habe z. B. li>
seinem Statut der Internationale dieses Wort auch nicht ge¬
habt. Tie auf dem Parteitag gewählte Wgliedrige Kommission
war geschickr zusammengesetzt . Sie stellte fest, daß über 15o
Genossen an der Arbeit der Prvgrammabsaffung mitgearbeitet
haben . „ Das neue Programm ist wesentlich kürzer und du
Sprache ist besser und klarer . Allgemein wurde gewünscht/ das;
auch der Schöpfer des Erfurter Programms , Kautsky, hätte
Mitarbeiten können . Die Kommission Hot « die Absicht , ein
Programm zu schassen, das jedem verständlich ist. Diese Eigen¬
schaft hat daS neue Programm . In der Aussprache wurde der
Entwurf nochmals kritisiert, namentlich von s t r ö b e I , der
die Zeit noch nicht für gekommen hielt, um ein neues Programm
zu schaffen. Seine Kritik war nicht sehr stichhaltig . Aua,
Marckwald - Frankfurt übte Kritik. Tr . David wies die
kritischen Auslassungen schürf zurück, ebenso verteidigte Adoli
Braun das Programm , sowie Eduard B e r n st e in und au
dere . Das Programm wurde beinahe einstimmig, gegen 5
stimmen , angeiwmmen.

Nach dem Bericht des Gen . Bartels betrug die Mitglie¬
derzunahure der Partei etwas über 3 Pro ; ., eine Zunahme, die
gering erscheint , aber angesichts der Not immer noch befriedigend
ist. Die, Abnahme der Mitgliederzahl der Frauen ermahnt zu
verstärkter Arbeit für Gewinnung der Frauen . Tie Leserzabc
der Parteizeitschrifien wie der Parteivrcsse sollte ebenfalls grü -
ser sein . Der Partei müssen mehr Mittel zugeführt werden , sie
hat nichts von Stinnes und nichts von Moskau zu erwarten ,
sondern ihr stehen nur die Opfer der Mitglieder zur Verfügung.
— Ter Jugendbewegung muß unbedingt mehr Interesse ent¬
gegengebracht werden. Erfreulich ist das Zunehmen der Bil-
dungsarbcit .

Einen der wichtigsten Punkte der Tagung war die Bericht¬
erstattung des ParteivorstandrS und damit zusammenhängend
die Frage der Koalitionspolitik, worüber der Parteisekretär Gen.
Krüger berichtete . Gen. Krüger befaßte >stch zunächst mit der
falschen Politik der Unabhängigen und dann mit der Frage der
liloalition mit bürgerlichen Parteien . Gleich nach dem Parteitag
von Kassel wurden in Ländern des Reichs Koalitionen mit der
deutschen Polkspartei geschlossen, ohne daß viel Wesens daraus
gemacht wurde. Auch wir in Baden haben uns schon wieder¬
holt mit dieser Frage beschäftigt und die Koalition mit der

Deutschen BolkSpartei unter gewissen Bedingungen für möglich
erklärt. ■Wer wollte behaupten, daß das gesamte Zentrum repu¬
blikanisch ist, oder alle Demokraten? In beiden Parteien gibt es
Richtuiigen , besonders stark im Zentrum , die monarchisch sind .
Wir müssen getvissc Normen und Bedingungen ousitellen und
wenn die Bedingungen angenommen werden, dann ist es gleich,
welche Partei eS ist / Krüger verglich stinnes und Thyssen, der
eine Mitglied der Deutschen Polkspartei , der andere des Zen-
trums . Es hat aber noch niemand verlangt, daß unsere Partei
die Koalition mit dem Zentrum lösen soll, weil Thyssen dieser
Partei angebört. Die Mindestforderungen waren vom Partei -

borstand in einem Antrag dem Parteitag vorgelegi. Solange
wir nicht die Mehrheit baben, iverden wir Kompromißpoütil
machen müssen . Die Resolution des Parteivorstandes löste eine
lebhafte Debatte aus . Bedeutsam war hierbei die Rede des
Gen. Otto Braun , der deutlich darlegte , auf was es an -
kommt . Auch Sebering teilte manches aus seinen Erfah¬
rungen als preußischer Innenminister mit. Bezeichnend ist ja
auch die sich zeigende Angst der Deutschnationalen, vor der dro¬
henden Isolierung , wenn die deutsche Volkspartei in die Regie-

rung eintreten würde. Ter Beschluß des Parteitags verpflichtet
aück> keineswegs unter allen Umständen nun mit der deutschen
Bolkspartei in die Regierung einzutreten . Ter Beschluß gilt
gegenüber allen Parteien . Gen . Trinks teilt mit, daß er

für die Resolution gestimmt habe.
Aus dem Bericht des Gen. Hoch über die Tätigkeit der

Reichstagsfraktion war zu ersehen ,
'
welche Riesenarbeit die Frak¬

tion geleistet . Er kennzeichnete trefflich die Lage, in der wir
uns gegenwärtig befinden. — Heber die Teuerung sprach Gen.
Schmidt , der Vorsitzende des Landarbcsterverbandes, über

die Justiz Gen . Bros. Radbruch . Letzterer zählte eine ganze

besonders die Notwendigkeit der Heranziehung eines andere»
Nachwuchses , wie auch die andere Ausbildung der jungen
Juristen . — lieber die steuerfragen sprach Gen. Keil , der
auch bei den bürgerlichen Parteien anerkannte Steuerfachmann .
Tein Referat war eine fleißige Arbeit. Er schätzte das deutsche
Nationalvermögen auf 360 Milliarden , es ist geringer wie die
Schulden; eigentlich mühten wir also schon bankrott machen.
Keil wies nach, daß ein großer Teil der Schuld an diesem
Elend Hel .sferich trägt . , Ter Mann der diese Schuld auf
dem Gävissen hat, war es, der gegen Erzöerger die Hetze ein¬
leitete, er scheut . sich nicht, . heute noch trotzdem große Reden zu
halten . Wenn wir auch indirekte Steuern verlangen müssen , so
liegt das nicht an der Koalition, sondern , an der ungeheuren
Größe der Schuld. , Tie Idee von den Goldwerten mutz durch-

gefüyrt werden. Auch die Resolution des Gen. Keil wurde, an¬
genommen.

Ueber den Versailler Vertrag sprach Gen. Müller , der̂
für die Aenderung des Vertrages eintrat unter wirkungsvoller
Begründung . Es ist hohe Zeit, daß die iieg«nden Staaten ihr«.
Gesinnung ändern und daß auch die Sozialisten der Entente-
länder ihren Einfluß einsetzen . — Die Anträge der Karlsruher
Partei wurden der Reichstagsfrak: ion überwiesen.

Der Parteitag hat nicht nur viele Arbeit geleistet , sondern
auch gute Arbeit. Es , herrschte ein einheitlicher Wille» Wir
sind eine Partei der Tat . Hoffen wir . daß der Parteitag und
das neue Prozrairu » die Kraft entwickelt, die uns vorwärts

zum Ziele bringt . — Mit großem Beifall dankte die Versamin.

lung dom Gen. Trinkö für seine instruktiven Ausführungen.

Tie Aussprache
Gen . Krämer, führt aus , die Partei hätte schon vor zwei

Jahren iü eine Koalition eintreten sollen, vor allem um in den
sreuerfragen dafür zu sorgen , daß auch der Besitz seinen Teu

tragen muh. Bezüglich der Volkspartei sei allerdings Vorsicht
geboten . Techn sie babe alldeutsche Tendenzen und habe auch
Verbindungen zum Landkund, der mit dem Lieferstreik drohe/

'Tie Koalition muß vor allem die ' wirrschaftlichen Schwierig¬
keiten lösen . Wenn hier die Deutsche Volkspartei Mitarbeiten
will, so kann auch mit ihr in einer Koalition zusammen gegan -.
gen werden. , — Gen . Tr . Nordmann begrüßt, daß auf die De-

mokratifieruvg der Äerwalmng auf ddm 'Parteitag besonderer
Nachdruck gelegt

'würde. Was nützt der energischste Minister¬
wenn ihm seine oberen Bis zu den untersten Beamten Schwie¬
rigkeiten machen . - Cs muh eben energisch durchgegrifsen werden.
TaS System mutz geändert werden ; es muß eine Kontrolle ein-

geführt iverden. Die, Gemeinden und Siädte müssen in groß¬
zügiger Weise an der Verwattung teilnehmen. Da kann eine

gewisse Kontrolle geschaffen werten , damit die Verordnungen
auch wirklich durchgeführt werden. Ter weitere Weg ist, datz
wir möglichst viele Beamte für die Parier gewinnen. Aua>
muh in der Schule ein anderer Geist einzie 'hen. — Gen. Huck«

vermißt, daß aus . ,dem Parteitag gegenüber . den Spekulanten
und Kapitalisten kein ernstes Wort geiprochcn wurde, besonders
hinsichtlich der Spekulation auf dem Balutamarkte . Die Reich»,

kagsfraktion müsse da Maßnahmen verlangen. — Gen. Rungv
meint, das Bestreben der Deutschen Polkspartei, in die^Regie -

rung zu kommen beruhe nur auf der Absicht, in den steuer¬

fragen mitsprcchen zu können . Tie Schwerindustrie stehe da-

hinter . Man hätte - versuchen müssen, den Anschluß nach links

zu bekommen . Unter allen Umständen muß der Zustand be¬

seitigt werden, daß kleine Teile der Bevölkerung den größten
Teil des Volkes ausbeuten . — Gen . Klunryp weist darauf hin.
daß noch viele Gesetze geändert iverden müssen , wenn fie den
Bedürfnissen der heutigen Zeit ' entsprechen sollen. So bezüglich
der Ehescheidungen , der unehelichen Kinder, der Vorstrafen unv

auch bezüglich der Neueren MilitärveriorguNgsgesetze. — Gern
Bvhringer begrüßt, daß das neue Programm fast einstimmig
angenommen wurde. Während das Reich eine, ungeheure Rot
Wer sich ergeben lassen muß, machen weite Kreise des Volke»

Geschäfte mit duser Not . Mühelos Ivurden die riesenhaften
Gewinne verdient. Diese Gelder müssen wir wieder aufbrin-

gen. Es handelt sich jetzt
' darum , die wntschaftliche Not zu be¬

kämpfen . Äcnn die Deutsche Bolkspartei mit in die Regierung
will , so werden wohl die Sorgen um die Erfassung der
Goldwerke mit eine Rolle spielen . — Gen . Schelauske hält
ebenfalls die Neuordnung ' der FinanzwirtsLast für das wich¬
tigste . Der Druck der Massen muß hinter das gesetzt werden,
was die Partei will . — Gen . Marum entgegnet zunächst auf
einige Ausführungen der Gen . Tr . Nordmann und Klumpp.
Wir wenden uns gegen die Absicht des Reichsministers, zu er-

möglichen , daß Gefängnisstrafen bis zu einem Monat in Geld

umgewandelt werden können . Der Koalitionsveschluß sagt in
keiner Weise , daß wir nun mit der Deutschen

'Volk-Partei ein
Bündnis eingehen müssen ; der Beschluß heißt doch nur , daß der
Parteivorstand freie Hand hat . Es kommt überhaupt aus die
Partei gar nicht an ; wenn wir nur die Ziele, die wir wollen,
erreichen . Und die Hauptsache sind auch die Bedingungen, d .e
auf dem Parreitag ausgestellt wurden. Unsere Partei ging doch
auch früher in Baden mit den Nationalliberalen , den heutigen
Volksparteilern zusammen. Es handelt sich nicht um pr .n»

zipielle Fragen , sondern solche der politischen Taktik . Erfreulich
ist , mit welcher Ruhe die Genossen in Stadt und ' Land zu
dieser Frage Stellung nehmen. Uns allen iväre doch lieber,
wenn wir mit den Unabhängigen zusammen KoaMons -
politik machen könnten. Aber wenn das nicht der Fall ist, io ist
das nicht unsere Schuld. Die Unabhängigen haben schon och
Gelegenheit gehabt, in die Regierung zu gehen . Wir können
alle froh sein , über diesen . Verlaus des Parteitages . — Im
Schlußwort behandelte Gen . Trinks einige in der Diskussion zur
Sprache - gebrachten Fragen .

Die in größter Einmiiiighe'it und Sachlichkeit- verlaufene
Versammlung zeigte, daß der Partestag in Görlitz seine Aus¬
wirkungen bereits bemerkbar macht. Wenn die ' er Geist im gan¬
zen Lande vorhanden ist — u. 63 liegen keine Anzeichen vor , daß
dies nickt der Fall ist — dann kann die sozialistische Partei mit
rroher Hofinung und fester Zuversicht dem Wahlausgang tn
Baden entgegensehen.



Nr . Tit
Donnerstag , den 29. September 1921

Seite Sp. Ans Liebeskummer stürzte sich heute früh 7 Uhr ein28 Jahre altes Dienstmädchen auö Eschelbronn aus dem 4. Stockaus einem Hause der Marienstraße auf die Straße und bliebschwer verletzt liegen. Sie wurde mittels Krankenautos nachdem städtischen Krankenhaus verbracht.
p. Ein Spielernest auSgehoben wurde gestern nachmittagty einer Wirtschaft der Durlachcrstraße durch die Polizei . Einerder Beteiligten , einem Hausierer , der an dem Roulettespiel teil¬genommen hatte , befand sich im Besitz eines Geldbetrags inHöhe von 678 A .
— Der Lichtbildervortrag „Die Wunder der Llcrnenwelt ",8er im vorigen Winter hier in Karlsruhe bereits vier ausver¬kaufte Säle erzielte, wird am nächsten Mittwoch , den 5. Ok¬tober, abends Uhr, nochmals im „Eintrachtsaal " stattfinden.Der Redner , Chefredakteur Hermann V a g u s ch e aus Hei¬delberg, hat den Vorirag inzwischen inhaltlich erweitert unddurch eine große Anzahl neuer Lichtbilder ergänzt . Wie hierin Karlsruhe , so fand der Vortrag auch anderwärts eine be¬geisterte Aufnahme , nicht zuletzt wegen der einzigartigen Licht¬bilder, die die Heidelberger Sternwarte zur Verfügung stellteund die die Wunder des Weltalls in unvergleichlicher Schön--hett den Blicken offenbaren.

Goethe-Abend . Heute Donnerstag , den 29.. findet abends>48 Uhr im Eintrachtsaale der Goelhe -Abcnd der KarlrsuherHerlbstwoche statt gegeben von Adele Kreutznach und RobertB ü r k n e r vom Badischen Landestheater. Es sind noch Ein¬trittskarten im Vorverkauf bei Kurt Neufeldt, Waldstrahe 89,sowie ab 7 Uhr an der Eintrachtsaal -Abendkaffe zu haben.Landcstheater . Am heutigen Donnerstag wird in derVorstellung von „Die tote Stadt " der Komponist Herr ErichWolsgang Korngold selbst die musikalische Leitung seinesWerkes übernehmen. Dieses Gastspiel erweckt schon allgemeinesInteresse von dem Gesichtspunkte aus , den Schöpfer als Inter¬pret seines Werkes am Pult zu sehen. Tie Partie des bei derErstaufführung von Josef Schöffel gesungenen Paul sing:Herr Fritz Scherer vom 2laarsthea :er in Wiesbaden als Gast .Die Partie des Frank -Picrrot wird von Rudolf Weyrauchgesungen. Tie übrige Besetzung ist bekannt.

Ertefhaeten der Redafttfon
K . H . Auenheim. Wenn der Pachtvertrag abgelaufen war ,kann der Eigentümer seine Aecker neu verpachten, und demMeistbietenden den Zuschlag er ' eilen, ohne Rücksicht auf die bis¬herigen Pächter zu nehmen.

Dalula -Berir ' t vom 28 . SeptemberMarkkurs in der Schweiz zirka 4,60 Cts . AuszahlungHolland notierte 40,60 A pro holl. Guld. Auszahlung Schweiznotierte 21,70 A pro schweiz. Francs . Auszahlung Englandnotierte 472 A pro Pfund Sterling . Auszahlung Frankreichnotierte 9 A pro franz . Frs . Auszahlung Neuyork notierte126,75 A pro Dollar .
Wetteruachtichteirdiettst der Badischen Landes .Wetterwarte vvnr 3 *1. September lüisi

Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht : Vorübergehendnoch heiter, trocken, am Tage mild, nachts noch sehr kühl.

Schustcrinlel 87, gel. 15 Ztm. Kebl 187, gef. 5 Ztm . Maxau349, gef . 2 Ztm . Mannheim 221, gef. 2 Ztm.
Für die Op er von Oppau

Für die Opfer in Oppau gingen weiter ein :Durch Lndw. Scheidt zum „Saalbau ", Gottesau .- ze,Sammlung anläßlich der Gründungsfeier des Musik - und Spiel -vcreins „Jmmerlustig " 12885 A , von der Kegelgesellschaft„ Hübsche Jungen ?" im „Jägerhaus "
, Schefselstrahe 1, 100 A \früher quittiert 287 A , zusammen 515,35 A .

Lebte Nachrichten
<D *e Toten von Oppau

TU. Ludwigshafen , 28 . Sept . In Oppau sind die unter denTrümmern des Werkes befindlichen Toten jetzt sämtlich ge¬borgen. Die Mitteilungen über die Gesamtzahl der Getötetengehen sehr wesentlich auseinander . Tie Zahl der beim Bürger¬meisteramt Ludwigshafen gemeldeten Todesfälle beträgt 421,während von anderer Seite die Zahl der Getöteten auf 368angegeben wird. Heue werden 209 Personen als vermißt ge¬meldet. Unter den Toten sind 95 Proz . Männer , 5 Proz .Frauen und Mädchen.
Wilson und der Friedensvertraq

TU . Reuvork, 29 . Sept . Der frühere Präsident Wilson hotseinen Einfluß im Kampf gegen die Ratifizicrnng des Friedens -Vertrages geltend gemacht. Eine große Anzahl seiner früberenAnhänger sind zu ihm gerufen worden. Er soll beabsichtigen ,auch an die Demokrateil einen Appell zu richten .

Schriftleitungr Georg Schiipflin. Berantwortl :ch : für Ar¬tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachnchten Hermann Kadettfür Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus derPartei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAu» der Stadt . Gewerkschaftliche », Soziale Rundschau. Genos¬senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiselr;lür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.
mßo 'ds “, Vereinsanzeiger ■ÄMtS ?
tBeranItaunaSanzeigen linden unter dicker Rubrik keine AufnadmelDurlach-Ane. (Sozialdem . Verein .) Samstag , 1 . Oktober,abends 8M Uhr, Mitgliederversammlung in der „Blume",Vollzähliges Erscheinen aller Genossen notwendig.6277 Der Vorstand.Naturfreunde , Gau Baden. Heute Donnerstag abendHys Uhr wichtige Sitzung „im Gambrinus". 6278

ktanürrblitbstizriiqe der Stadl Karlsruhe
Eheaufgebot. Hans Steuernagel von Mainz , Architekthier, mit Ilse Drews von hier . Albert Schiller von hier,Schuhmacher hier , mit Luise Rau von Kuittlingen . ErwinBäuerle von hier, Posihelfer hier , mit Luise Vierthaler vonhier. Leonhard Konradt von Mannheim , Kaufm. allda, mitEmi/ie Ruf von Grötzingen. Albert Stöckler von Grötzingen ,Former hier, mit Luise Kiefer von Durlach . Isidor Geiger vonMalsch , Telegraphenarbeiter allda , mit Elsa Hartschuh vonhier. August Fels von Gernsbach, Glaser hier, mit MinaGreulich von hier.
Geburten . Walter , V . Alb . Keßler, Prof . Marie Gertrud ,V . Aquilin Hefter, Eisenbahnschaffner. Anna , V. Karl Eisele ,Glasmacher . — Walther Otto Richard Wilh. , V. Rob . Mangels¬dorf, Oberrealschuldirektor. Kur: Karl Hans , V . Franz Sil »very, städt. Arbeiter . Waldemar Hans Frz ., V . F . Börner ,Maschincnarbeiter . Franziska Maria , V. Herm. Seyfried,Eisenbahnsekretär . Paula Kätchen , V. Gg. Peterbans , Werk¬führer . Engelbert Hans Hermann Friedrich Wilhelm, V.Frdch . Holtz, Oberstleutnant a . D . Maria Rosa. V . AdolfMerkle, Hilfsheizer.
Todesfä' le. Marg . Kropp, alt 84 Jahre , Witwe von GustavKropp, Fabrikant . Kath . Lumpp, alt 50 Jahre / Ehefrau ponDionijius Lumpp , städt. Arbeiter et. D . Hildegard, alt 2 Mon.V . Franz Frietsch, Kaufmann .

Pittkireilossen fiärftt den MWild!
H erren - Kleidung

Konfektion und MaB

Bevor Sie Anznij, Paletot , ScblBpter, Hose kaufen,wollen Sie unbedingt unser neues Geschäft besuchen ;wir leisten das Aeußerste in Preiswürdigkeit.Nicht geringste Kaufnötigung ; Schaufenster beachten. K rause $ Saitseh
Waldstraße 11 , gegenüber Hildenbrand. ®”

Eingang sämtlicher Neuheiten
in unserer Spezialabteilung §

Beleuchtungskörper
für Gas und Elektrisch .

Sämtliche Beleuchtungskörper werden komplett
geliefert und durch eigene Monteure kostenlos

installiert .

mann TietZ

II
-Wäscherei

Schorpp
liefert schnellstens
Annnhinesfplleui

Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße IS
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
Burlach : 9,81
Hauptstraße 15.

SruMtöeitent?
liefert

Buchdrnckerei Geck» Cie.
Die Festsetzung der Ortspreisefür de« Wert der Sachbezügegemäß 8 160 R .V.O. im Amts¬bezirk Karlsruhe betr.I . Rach Anhörung des Bezirksrats und derin Betracht kommenden Behörden und Jnter -effenverbände wird gemäß § 160 Abs . 2 R .V .O.mit Wirkung vom 1 . Oktober 1921 der Wert derSachbezüge soweit sie in Kost und Wohnung be¬stehen , allgemein wie folgt neu festgesetzt :

1. in der Stadt Karlsruhe ausschließlich derGororte :
a) für männliche Personen ausgenommendiejenigen unter 16 Jahren sowie alleLehrlinge auf täglich 8 A , jährlich 2920 A

. (7 A für Kost und 1 A für Wohnung tag.
lich),

t>) für weibliche Personen sowie für männ¬liche Personen unter 16 Jahren und alleLehrlinge auf täglich 6 M, jährlich 2190 A
(5 A für Kost und 1 A für Wohnungtäglich),

.
2. in den Landgemeinde» des Amtsbezirkseinschließlich der Vororte Beiertheim , Rintheim ,Rüppurr , Taxlanden und Grünwinkel :a) für männliche Personen , ausgenommendiejenigen unter 16 Jabren sowie alle

Lehrlinge auf täglich 6A 75 H , jährlich2463 A 75 4 (6 A für Kost und 75 ^ fürWohnung täglich ) ,b) für weibliche Personen sowie für männ¬
liche Personen unter 16 Jahren und alle
Lehrlinge auf täglich HA , jährlich 1825 A
(4 A 25 H für Kost und 75 4 für Woh¬nung täglich. ) O .Z. 141

Karlsruhe , den 27 . Sept . 1921.
Bezirksamt — BersicherungSamt.

Die Festsetzung der Ortspreisefür den Wert der Sachbezügebezüge gemäß 8 2 des Versiche¬
rungsgesetzes für Angestellte betr.

I . Nach Anhörung des Beprksrars und der inBetracht kommenden Behörden und Jarereffen -verbände wird gemäß § 2 des Ver>-chernngs-gesetzes für Angestellte und gemäß 8 4 derBad. Vollzugsverordnung hierzu eom 5. August1912 der Wert der Sachbezüge mit Wirkungvom 1. Oktober 1921 wie folgt neu festgesetzt . :Die Angestellten werden nach ihrem Jahres¬gehalt in 2 Klaffen eingeteilt, und zwar m :Klasse I mit einem Jahresgehalt bis ein¬
schließlich 10 000 AKlaffe II mit einem Jahresgehaltüber 10 000 ADer Wert der Sachbezüge selbst , wobei nurKost und Wohnung in Betracht kommt, wird

festgesetzt :
1 . für die Stadt Karlsruhe und den VorortMühlburg :
für Klasse l auf täglich 8A , jährlich 2920 A ,für Klaffe II auf täglich 10 jährlich 3560 -4t,2. für den Landbezirk Karlsruhe und denVororten Beiertheim , Daxlanden . Grünwinkel ,Rintheim und Rüppurr :
für Klaffe I auf täglich GA 75 -H,

jährlich 2463 -«für Klaffe ll auf täglich HA , jährlich 2920
für Wohnung allein wird bei sämtlichen An-ellten ohne Unterschied der Klaffe ange¬nommen : O .Z.140in Ziffer 1 : täglich 1 A , jährlich 365 Ain Ziffer 2 : täglich 75 -Z , jährlich 273 A .
Karlsruhe , den 27. Sept . 1921 . 2178

Bezirksamt — BersicherungSamt.

Volks ' 8nehhaniltung
der Sozialdemokratischen Partei befindet sich

Adlerstrasse 16 Karlsruhe Telephon 3701 .

Tür ‘ftiddings,*‘Hammeris, |
Suppen ,

<Iunken , <Jorten u .s.w.
verwende man stets

.v.

Wl
WnCktßerjs
I

j
Bestes / deutsches Fabrikat !"Vblles deutsches Pfundgewicht !

Lehrlinge
, für kaumännifchs Betriebe mit guter Scknlril -iung , ferner : Gärtner , Goldschmied , Blechner»ns Installateure , El '.ktromechan -ker, S ' rb-und Trahtflechter , Blas nfirnmentemnuchir ,FrAerchauer, Buchbinder. Sattler . Helzvergol-drr . Bäcker , Schneid : r, Schuhmacher . Friseure ,Glaser . <>immerleut - . Maler und A -str - i * ci ,Lackierer , Schriftsetzer und Buchdrucker , Zahn¬techniker werden für hier und auswärts zumsofortigen Eintritt gesucht. 2174Städt . Arbeitsamt Karlsruhe

Abteilung Berufsberatung und Lehrstellen¬
nachweis, Zimmer Nr . 8, 2. Stock.

IM . Arbeitsamt Kmlsriihk
* Zähring ^xstraße 100. Fernsprecher 5270—74.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
Für hier :

1 Eisenhobler, 1 älterer Dreher , 1 Kernma¬
cher, 1 Kupferschmied , mehrere Kesselschmiede,1 Polsterer für Klubmöbel, Schneider aufGroß - und Kleinstück, Sattler für Sportartikel ,1 led . Schuhmacher mit Meisterprüfung , 1 led .Müller .

Für hier und auswärts :
Maurer , Gipser, Zementeure , Zimmerlxuiefür Hoch- und Eisenbetonbau, Maler , Lackierer ,Bau - und Möoelschreiner, Polierer , jüngereKüfer für Holz - und Kellerarbeit , Glaser (Rah¬menmacher), Holzbildhauer, Steinhauer aufGranit - und Kunststein. 2173

Für auswärts :
2 Maschiuenformer, 1 Handformer , 1 Grob¬

schleifer .

Die Gemeinde Gaggenau vergibt im Wegeschriftlichen Angebots die Grab-, Maurer -, Eni -wäfferungS-, Steinbauer -, Schmiede - und Dach¬deckerarbeiten , sowie die Eisen- und Kunststein¬lieferung für ' den Neubau eines Bolksfchulge -bäudes.
Pläne und Beschreibung liegen im Rathauszur Einsicht auf, wo auch die Angebotsformulareerhältlich sind .

__ Tie Angebote mit entsprechender Auffchrtflfind bis längstens
Freitag , de« 7. Oktober dS. IS ., nachm. 2 Uhr ,bei dem Gemeinderat dahier einzureichen, zuwelcher Zeit deren Oeffnung stattfindet . 2175

Gaggenau , den 28. September 1921.
Der Gemeinderat .

Schneider . Karcher.

Durlacher Anzeigen .
Tie Wahlen zum Ausschuß

der allgemeinen Ortskranke»»
käste für den Amtsbezirk Dur .
lach betr.

Nachdem für die Wahl der Arbeitgeber und
Arbeirnehmer nur je ein Wahlvorschlag einge «
reicht worden ist, ist die Vornahme der Wahl»
bandlung der Arbeitgeber am 11. Oktober dS.
Js . , und die der Arbeitnehmer am 11 . und ITOktober ds. Js . unnötig geworden. .

Tie mit dem Wahlvorschlag der Arbeitgebermit dem Namen 1 . Karl Trumpp , Kaufmannin Durlach beginnend bis mit dem Namen 60.
Johann Hartmann , Wagnermeister in Durlach
endigend,

'
und die in dem Wahlvorschlag bei

Arbeitnehmer 1 . Otto Marzenell , Schlosser in
Durlach beginnend bis mit dem Namen 120.
Friedrich Fießler , Maschinenarbeiter in Gröt-
zingen endigend, gelten als gewählt für den
Ausschuß der Allgemeinen Ortskrankenkaff«
Durlach .

Hierzu ist zu bemerken, daß der Ausschuß aui
60 Vertretern , von denen ein Drittel aus den
beteiligten Arbeitgebern und zwei Dritteln ausden Versicherten besteht . ._Für die Arbeitgeber sind 40 und für die Ver¬
sicherten 80 Ersatzmänner gewählt.

D u r l a ch , den 28. Sept . 1921. " 6280
Allgemeine Ortskrankenkaffe für den Amtsbe¬

zirk Durlach.
Der Borstand:
Hirschauer .

Baden - Baden .
In der städt . Molkerei Bahnhofstratze 3 wird

Kochbutter zu herabgesetztem Preise und Ouarl
soweit der Vorrat reicht an die Bevölkerung ab '
gegeben. 217b
_ Milchamt._

■

SlrckemiWkk
gelernter Schlosser, für die Unterhaltung de« Ober¬leitung »- « ndAletsanlage der städtischcnStratzeu -bah » Baden -Baden zum baldigen Einttitt gesucht .Die Stelle ist eingcreiht in Gruppe V der Stadt »
besoldungSordnung . Anfangseinkommen einschl . Orts -zuschlag (Klaffe B ) und Teuerungszuschlag rd .14100 Mk ., Endeinkommen nach 16 Dienstjahren rd.^SO 800 Mk. Außerdem Kinderzi,schlage nach staat¬lichen Sätzen . Bisherige Tätigkeit in ähnlicherStellung kann auf das Besoldungsdienstalter an-
gerechnet werden . Bewerbungen mit Zeugnisab »lchristen sind bis zum 10. Oktober zu richten an *‘n

Städt. Betriebsamt Baden-Baden.
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Bevor Sie Ihre Einkäufe iu eleganter

HBrrenulfingüngsKleidung
machen , überzeugen Sie sich bitte erst von der Preiswürdigkeit

meines gut sortierten Lagers .

Anzüge

Cutaway ’s
und gestreifte Hosen
Regenmäntel

besonders preiswert .

Ulste:

Paletots

Raglans

Schlüpfer
In meiner Spezialabteilung iür erstklassige Maßanfertigung

unterhalte stets ein großes Stofflager bewährter Qualitäten .

Adolf Stein Nach!. « j. «,«»
Kaiserstraße 233

Telefon 1860 Erste Etage Ecke Hirschstraße
Slrnssenbahn - Haltestelle.

Neu Eröffnet ! Neu

Kaufmann
's EtagengesiMt

für 6181

0)

Offenbaeher
£ ederwaren

6 Steinstrasse 6 , 3 . Stock . L

9

Ol

Damen-Handtaschen
Besuchstaschen : : ::

in grosser Auswahl . Sehr preiswert.
Neu Eröffnet! Neu

Walthorins Hienfong-tmn;
(Destillat) 12 FL 25 Mk.,30Fl . 60Mk. franko, ln Apoth-,Drnx.
sonst dir.v. Laborat . E.Walther , Hai la a .S .-Trotha

Eshte
extra¬
starke

Freitag , den 30 . September , 4 Uhr nachmittags

KONZERT
Fenerwehrkapelle . 2172

Eintritts 1 Jh . 20 £ ; (Jahreskarten ) , 2 ,M 20 (Sonstige )
Kinder Je die Hänte . — Kartenvorverkani « Verkehrs¬

verein und Schalterkassen des Stadtgartens .
Bei schlechtem Wetter fällt die Veranstaltung aus.

LlHWMtt
eiche» , und eine Kücheneinrichtung ,
werde » für 8078 Mk. abgegeben .

Möbrldaur Rahn , Aaldslratzr rr.

Saubundjftöbel
Verkauf gegen , 6V Barzahlung

in solider

^niffeni
und

Verkauf gegen

Ausführung
beränderten ZcrtderhA ..' in Bezug auf Preis

Formgebung
angepaßt J „

Karlsruher
Rathaus
ISaBBlilKID

Dies« Zigarre bring«
ich anläblich der

Badischen Herbstwoche
als

Höchstleistung,.
Lin versuch
überzeugt

Mark

H ermann Meyle
Karlsruhe .

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

6223

Teilzahlung
bei dev gemeinnützigen Jfausratsgesellschaft

Badischer Sauhund G. m. b X.
Karlsruhe , Kari -Ariesrichstratze SÄ.

Elkhans Rondellplatz. Fernsprecher 5IS7 . -o«o
Täglich geöffnet : vormittags 8 bis nachmittags 6 Uhr.

Mehrere säst neue

MgkMWutell
und Röcke, sowie gut crh.
Herbst - u. Wintermäntel
a . f. Jüngl . bill . abzug.
» stenweinftr . 82 , 2. St .

bei Axelrad . ^

TüchtigeGlaser
(Rahmenmacher)

» erden zum sofortigen
Eintritt für dauernd

gesucht . 6279
MarkstuhlerLBarth

Rrurentherstr . 4 .

Hoher Feiertage wegen bleiben
unsere Geschäftsräume

Montag, den 3. Oktober
und

Dienstag , den 4. Oktober

geschlossen
Bankhaus «ros

Straus & Co.

XJ n « e r e

Verkaufsräume

Erstklassige
jftilchz .egeti' »« d Lämmer sowie 1 » .

2jährige Hühner hat
wegen Aufgabe des Stalles

zu verkaufe «
P. Feederle

Dnrlacher Allee 58.

e nleib

[ ontag
3 . Oktober und

Dienstag -
4 . Oktober

geschlossen

KNOPF
6267

Katb . Männer -Verein
Karlor uhc-Sü dftadt .

Mittwoch , de» 5 . Oktober 1921 ,
im großen Saale der „Festhalle "

«iMWN« - unzart
jn Gunsten der Beschaffung von
Glocken für die Kirche U. L. Fra «

a ). Lubertüre zu „Egmont " L . v . Beethoven.
Dirigent H. Rudolph.

hi . .Var Ciea von der Glocke“
Text von Fr . v. Schiller , Musik von A. Romberg

Mitwirkende :
Frl . E . Hofstetter (Sopran ), Fra « Füller (All),
Herr Opernsänger Enge « Kalndach (Tenor ),
Herr Opernsänger Spada (Baß ), der Männerchor
des Vereins U60 Sänger ) u . einqeladene Damen,

Orchester: Mufikvereiu Harmonie .
40V Mitwirkende

Musikal. Leitung : Herr Chormeister W . Mäher ,
Hauptlehrer :: Ans. 8 Uhr , Saaiüffnnng V28 Uhr,

- Ende !0 Uhr.
Preis der Plätze ; M75

Saal numeriert : 20,15,10 und 6 Mark ; untere
Galerie numeriert : 10,8 und 6 Mark ; Balkon
«nmeriert : 15 und 12 Mark ; obere Galerie
numeriert : 10 und 7 Mk. ; »ichtnnmeriert 5 Mk.

Karten im Vorverkauf :
Südstadt : Kaufmann S ch n e h e r , Werder¬

platz 53 , Zigarrenhaudlung Beh¬
rens , Schützenslraße l ;

Mittelstadt : Kunsthandlung Dorer , Erbpriu -
zenstraße 19. Musikalienhandlung
Fritz Müller , Kaiserstr. 124a ;

vststadt : Zigarrenhandlung Kern , Lud-
wig -Wiihelmstraße 4 ;

Weststadt : Kaufmann Kranz , Nelkenstr. 25 ;
Mühlburg : Frl Hüther , Nuitsstratze 11 ,

und an der Abendkasse .
Textbücher an der » affe und im Saal .

Die Ziehung der 5. Klasse der 18. Prentz .»
Süddeutschen (244. Preußischen) Klasse«,
lottcrie wird nach planmäßiger Bestimmung
ani 14. Oktober 1921 beginnen.

Die planmäßige Erneuerung der Lose
5 . Klasse hat bis spätestens Samstag , den
8. Oktober d . I .. abends 6 Uhr, bei den
zuständigen Badischen Lotterieeinnehmern zu
erfolgen, die auch Kauflose abgeben.

Karlsruhe , den 28. September 1921 .
Landeshauptkasse . 2177

Tägl . ea itzl zu verdienen ,
bis Oll I» . Näh . im Pro¬

spekt (mit Garantieschein ) .
Joh . tz . Schultz , Adresien-
bcrlag , « Sl» 4 » » . ***

i Jetzt oder nie ! Nur eis Tag !
Verhauten Sie Ihre alten

auch zerbrochenen

Zahngebisse !
I Zahle für jeden verwendbaren Zahn I
bis Mk . 15 _ _ Für ganze Gebisse je j

I nach Ausführung bis Mk . 350 .— .
Ankauf nur Freitag , den 30 . Sept .,
von 10 bis 6 Uhr in Karlsruhe im
Hotel „Germania ", Karl - Friedrich - 1
straße 34 . Zimmer -Dummer zu erfrag .

[ beim Portier . « 70 . H . Gerber .

für Wein und Most
Ob $ttin$cbl43fä $$er - Bottiche
jedes Quantum und jede Größe zu vorteil¬
haften Preisen , sofort lieferbar .

Faßfabrik Louis L. Stern & Cie .
Karlsruhe und Berghause » bei Durlach . >

Telephon 820 Karlsruhe

Bad .landestheater
Donnerstag , 29 . Sept .
6 '/tbis geg . 9 /jUhr , M2o

Musikfest -Konzert
KarlsruherHerbst -
woche , III . Abend
unter Leitung des

Komponisten g
E . M . Korngold *

Die tote Stadt.
Silder

mit Rahmen , große Aus¬
wahl , billigst. «k
Schläfers « unsthandlg .,

Kaiserstrabe 38.

neue, von 800 Mk. an
z« verk . Polstermöbelhans
Köhler , Schützenstraße2b .

Gipser
pro Stunde Mark 8.50,
finden sofort Arbeit bei

Gg . Rack
Gipsermeister lgsl

Heidelberg
Blumenstr . 44. Telef. 2658 ,
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